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e So geht es niche

Staatsbejahende Oppoſition und verantwortungsloſe Hetze.

Während ein nationaliſtiſches Pariſer Blatt Poincaré davor
warnt, Deutſchland gegenüber „Schwäche zu zeigen“, während ein
verwandtes Blatt für eine- Verſchärfung der Ruhraktivn eintritt, da
nur bei vollkommener Zerſtörung der wiedererwachten deutſchen
Widerſtandskraft Frankreich gewinnen könne, während weiter an
dieſen Stellen geſagt wird, wenn man keinerlei Schwäche zeige, ſei
die Auflöſung des von Bismarck geſchaffenen Reiches nahe („Libre
Parole vom Freitag den 17), haben deutſchnationale Blätter in
Berlin den bedauerlichen Verſuch unternommen, all die Symptome
einer Veränderung der Lage und die von uns ſchon mit größter
Vorſicht kritiſterten Symptome einer Schwenkung in der franzöſiſchen
Politik zum Anlaß genommen, um dem neuen Kanzler von vornherein
den Vorwurf zu machen, er ſei bei den Feinden Deutſchlands relativ
günſtig aufgenommen worden. Jn der kraſſeſten und unwürdigſten
Form wurde dieſer Vorwurf von zwei rechtsradikalen Blättern auf
genommen, von denen eines daraufhin verboten worden iſt.

Gerädes das alſo, was die Ultras in Frankreich fürchten und
wovor ſie Poincaré warnen zu müſſen glauben, wird von den Rechts
raädikalen bei uns, in etwas verhüllterer Form auch von der deutſch
nationalen Preſſe als Symptom dafür bezeichnet, daß der Kabinetts
wechſel den Feinden Deutſchlands gelegen komme! Dieſe Art
außenpolitiſcher Betrachtungen iſt überaus bequem. Zeigt ſich irgend
etwas an Flüſſigmachung der äußeren Lage, ſo beſchimpft man die

Reichsregierung wegen eines möglichen Entgegenkommens, das ſie
gar nicht im Sinne hat; zeigen ſich, wie am Freitag wieder, Ver
ſchärfungen der Lage, ſo heißt es: „das haben wir ja immer geſagt,
daß alle Hoffnungen eitel ſind.“ Wie reir:t ſich das zuſammen, daß
die Pariſer Preſſe gerade nach dem Regierungsantritt Streſemanns
zum Teil wenigſtens Poincaré zu einem ſchärferen Vorgehen gegen
Deutſchland hehen will und ihn davor warnen zu müſſen glaubt,
gegenüber der neuen deutſchen Regierung Schwäche zu zeigen, während
gewiſſe Berliner Blätter behaupten, daß die deutſche Regierung von
den Feinden in der Hoffnung auf Schwäche günſtig aufgenommen

werde 7 eDieſes Verſfahren muß endlich einmal feſtgenagelt werden. Die
Leute, die ſeit dem Zuſammenbruch von 1918 mit einem Peſſimismus,

dem ſie keinerlei poſitives Programm an die Seite zu ſetzen vermochten,
jede neue und lebendigere Negung in der deutſchen Politik bekämpft
häben, können Oppoſition treiben, ſoviel ſie wollen; aber die Hetze,
die ſie treiben, iſt keine Oppoſition! Oppoſition iſt geſunde Kritik

an den Handlungen einer Regierung. Kritik einer Partei, die von
einem eigenen Programm aus die Handlungen der Regierung ver
folgt und gegebenenfalls bereit wäre (wenn ſie die Mehrheit des
Volkes hinter ſich hat) auf Grund ihrer Kritik es beſſer zu machen.
Was aber jetzt an ſogenannter Oppoſition gegen das Kabinett Streſe
mann, nach ühlen Muſtern von früher, ſich gezeigt hat, das iſt eine
Hetze übelſter Sorte. Denn Kritik an Regierungshandlungen auf
außenpolitiſchein Gebiet iſt noch gar nicht möglich, da die neue Re
gierung den Kurs der alten fortgeſetzt und noch keinerlet eigenen
Schritt unternommen hat. Aber darauf kommt es dieſen Leuten
nicht an; ſie haben ſeit jeher Unbequeme durch Verdächtigungen und
Beſchimpfungen zu erledigen verſucht, und ſie machen es auch jetzt
wieder ebenſo. Jſt es da ein Wunder, wenn angeſichts dieſer Hetze
Pariſer Blätter den Zerfall des Deutſchen Reiches vorausſagen
Denn gerade der Umſtand, daß die jüngſte entſchloſſene Zuſammen
faſſung aller ſtaatsbejghenden und die Reichseinheit ſchützenden, alſo
wahrhaft nationalen Kräfte wieder vor die nämliche Hetze geſtellt wird
wie frühere Kabinette, muß doch den Feinden die Erwartung nahe
legen, daß man bei ſolchen Zuſtänden eines Reiches ſeine Auflöſung
abwarten könne.

Die Art, mit der beſonders ein rechtsradikales Berliner Blatt
(ſeit heute mit Recht verboten!) dieſe Hetze in unwiederholbarer Weiſe
gemacht hat, iſt aber auch, abgeſehen von der damit verbundenen
nationalen Gefahr, ein kultureller Schaden ohnegleichen. Wenn dieſe
Methode, in der die Politik einem wahren Räuberjargon Platz macht,
weiterhin angewendet werden darf, dann verwildert das geſamte
öffentliche Leben ſo ſehr, daß man an der Möglichkeit einer ſittlichen
Erneuerung der Nation zweifeln müßte. Niemand weiß, ob die neue
Regierung Erfolge haben kann; aber niemand weiß auch jetzt ſchon,
ob ſie Mißerfolg haben wird. Tatſache iſt nur, daß ſie und ihre
parlamentavriſche Baſis die einzige Möglichkeit darſtellen, mit der
Deutſchland im Jnneren und Außeren gerettet und die Reichseinheit
aufrecht erhalten werden kann. Wer gegen dieſe Regierung nicht etwa
Oppoſition das iſt jedermanns Recht ſondern eine Hetze treibt,
die mangels ſachlicher Begründung mit Drohungen und Schimpf
worten die öffentliche Meinung vergiftet, der i ein Feind des Reiches.

Die bayeriſchen Eiſenbahner gegen die partikulariſtiſchen

Reſerbatforderungen.
Der Hauptvorſtand der Reichsgewerkſchaft deutſcher Eiſenbahn

beamter in München, der auch den größten Teil der bayeriſchen
Eiſenbahner umfaßt, hat eine Entſchließung angenommen, in der er den
Verſuchen beſtimmter bayeriſcher Kreiſe, die bayeriſchen Bahnen von
der Reichsbahn ab zutrennen, entſchieden entgegentritt und
erklärt, daß die deutſche Eiſenbahnerſchaft einſchließlich der bayeriſchen
entſchloſſen iſt und mit allem Nachdruck den Kampf dagegen führen
und für ihren Teil dazu beitragen will, die Reichseinheit auch auf dem
Gebiete des Eiſenbahnweſens zu erhalten

Die Nürnberger Handels kammer hat ſich ebenfalls ein
ſtimmig gegen die Loslöſung der baheriſchen Bahnen ausgeſprochen.
Sie erachtet gerade deshalb, weil die wirtſchaftlichen Verhältniſſe der
verkehrsungünſtig gelegenen Gebiete Baherns beſondere tarifliche Be
rückſichtigung finden müſſen, die Aufrechterhaltung des engen Zu
ammenhangs mit den Reichsbahnen für dringend geboten. Nur im

Rahmen des allgemeinen deutſchen Eiſenbahnſyſtems können die baye
riſchen Beſtrebungen auf Ausbau der Staffeltarife und die Wieder
einſührung von Ausnahmetarifen Erfüllung finden.

Sonnaben

23Wiederholung der früheren
Paris, 18. Aug. (WTB.) Wie der „Temps“ mitteilt,

wird die franzöſiſche Antwort auf die engliſche Note vom
11. Auguſt heute der belgiſchen Regierung mitgeteilt werden.
Anfang nächſter Woche wird ſie nach London geſchickt werden.

Der „Temps“ beſtätigt ferner, daß der Teil der in Aus
ſicht ſtehenden Note, der die Anſichten der franzöſiſchen
Regierung über die Löſung der Reparationsfrage enthafte,
identiſch mit den in dem franzöſiſchen Gelbbuch niedergelegten

iſt, das die Jnſtruktionen Poincares vom 29. Juni an den
franzöſiſchen Botſchafter in London enthält.

Die Beantwortung der engliſchen Note wird in einer ſranzöſiſchen
Note erfolgen, deren Eintreffen in London Anfang der nächſten Woche
erwartet wird; in der morgigen Sonntagsrede dürfte aber Poincaré
ſowohl die Antwort an England andeutungsweiſe vorwegnehmen, wie
eine Erwiderung auf die Regierungserklärung Streſemanns geben.
Uber den Jnhalt dieſer Antworten iſt Authentiſches nicht bekannt,
immerhin wiſſen die franzöſiſchen Blätter wenigſtens über die Ant-
wort an England einiges zu berichten. Sie ſoll von Poincarsé ſchriſt
lich „in einem Zuge“ hingeworfen worden ſein, und wenn die An
deutungen über den Jnhalt richtig ſind, die man in Paris macht, ſo
iſt von der Entſpannung, die aus den jüngſten Pariſer Preſſeſtimmen
hergusgeleſen wurde, nicht ſehr viel übriggeblieben. Jedenfalls ſpielt
in den Pariſer Andentungen der vom „Matin“ aufgeworſene Gedanke
einer Räumung des Ruhrgebietes gegen engliſche Garantierung der
deutſchen Zahlungen keine Rolle. Es iſt damit noch nicht geſagt, daß
dieſe Andeutungen den Jnhalt der kohnmenden franzöſiſchen Note
tatſächlich erſchöpfen. Denn das Jnduſtrieblatt „Journée induſtrielle“
äußert ausdrücklich Genugtuung darüber, daß

Poinearss Antwort an England einen Repargtionsplan
enthalte. Daß in Paris etwas vorgegangen ſein muß, dafür iſt die
Feſtſtellung ein Beweis, die das oben erwähnte Blatt über An
näherungsverſuche an Deutſchland macht; es heißt da, daß es ein
verhängnisvoller Jrrtum wäre, wenn man aus Enttäuſchung über
England ſich Deutſchland nähere; als Grundlage der franzöſiſchen
Politik ſeien immer die alten Bündniſſe zu bekrachken, und die deutſch
franzöſiſche Wirtſchaftsverſtändigung, die der Natur der Dinge und
den Bedürfniſſen Europas entſpreche, dürfe nicht aus Enttäuſchung
geſucht werden, ſondern ſei bei Aufrechterhaltung der Bündniſſe zu
wünſchen

Jnzwiſchen befaßt ſich auch die Londoner Preſſe mit aller
lei Jnformationen über die kommende Note Ppincarés; dieſe Jn-
formätionen legen das Schwergewicht auf eine Denkſchrift, die der
Note angeblich beiliegen wird. Jn dieſer Denkſchrift werde Abbau
des vaſſiven Widerſtandes und die Baſis einer Geſamlſumme Von
50 Milliarden Goldmark ſowie zu einem ſpäteren Zeitpunkt eine Ver
rechnung deutſcher Zahlungen auf die interalliierten Schulden verlangt,
wobei erklärt werde daß Frankreich nicht bis zur letzten Reparations
zahlung im Ruhrgebiet bleiben wolle, ſondern daß beim Beginn wirk
ſamer deutſcher Zahlungen die Ruhrbeſetzung durch andere Garantien
erſetzt werden könne. Gegenüber dieſer Darſtellung hört man aus
franzöſiſcher Quelle vergl. obhenſtehende Meldung des „Temps“), daß
die Note Poincarés im Weſentlichen eine Wiederholung der Jn-
ſtruktionen an den franzöſiſchen Botſchafter in London ſein werde, der
Ende Juni Curzon die Aufklärungen gab, die England bekanntlich
als völlig ungenügend erſchienen ſind. Man wird alſo dieſem Rätſel-
raten gegenüber auf der von uns immer lempfohlenen Vorſicht beharren
müſſen; die Sonntagsrede Poincares wird ja wohl ausreichende
Aufklärung bieten. Die ſeinerzeitigen Jnformakionen an den Grafen
St. Aulaire wären natürlich, wenn Frankreich auch heute daran
feſthielte, für Deutſchland noch undiskutabler als für England; denn
dieſe Jnſtruktionen ſagten zwar eine Unſichtbarmachung der Beſetzung
zu, ſind aber weit dapon entfernt, Deutſchland die Verfügung über
das Ruhrgebiet und ſeine techniſchen wie menſchlichen Hilfsquellen
zu geben, die Formel alſo auch nur annähernd zu erfüllen, die Streſe
mann bei ſeiner Antrittserklärung aufgeſtellt hat. Denn die Jn
ſtruktionen St. Aulagires wollen Frankreich die Eiſenbahnregie,

tsgruben, Jnduſtrie- und Handels
im Rheinland belaſſen. Auf

S See wene Grenzſperre bis 15
Köln, 18. Aug. (Priv.-Telegr.) Der Kölner Bezirksdelegierte

der Rheinlandkommiſſion teilt mit, daß die Verkehrsſperre vom beſetzten
zum unbeſetzten Gebiet bis zum 15. Septeinber dauern werde.

Proteſt gegen die Verßehroknebelung.
Hamm. 18. Aug. (WTB.) Die Vertreter der Arbeitgeber und

der Gewerkſchaften aller Richtungen des hieſigen JInduſtriebezirks er
ließen einen Proteſt vor aller Welt gegen die Verkehrsſperrenverlänge
rung als drohende Aushungerung der Bevölkerung. Der Proteſt weiſt
darauf hin, daß dies und jenſeits der Grenze Tauſende von Arbeitern
und Geſchäſtsleuten an der Tätigkeit gehindert werden und daß es dem
Handel und den Konſumvereinen durch die Verkehrsſpere unmöglich
gemacht wird, für die Heranſchaffung von Lebensmitteln zu ſorgen.
Die Ernährungslage werde immer ſchlimmer und die Geſamtlage durch
die ſyſtematiſche Wegnahme von Lebensmitteln und Lohnmitteln immer
ernſter.

S e rnNRe „Gründe“ für die Verlängerung der Verkehrsſperre.
Paris, 18. Auguſt. Drahtmeldung des WTB.) „Havas“ meldet

aus Coblenz, die Rheinland-Komiſſion hat auf Vorſchlag des fran
zöſiſchen Oberkommiſſars beſchloſſen, die Verkehrsſperre zwiſchen dem
beſetzten und unbeſetzten Deutſchland um einen weiteren Monat bis
zum 16. September zu verlängern. Dieſer Beſchluß ſoll nach Havas
auf das Verhalten der Düſſeldorfer Turner, und die Notwendigkeit
zurückzuführen ſein, das Eindringen von Agitatoren in das beſetzte
Gebiet zu verhindern, da dieſe beſtrebt ſind Unruhen hervorzurufen.

Ein amerikaniſcher Kenner ſür eine Löſung an der Ruhr
New hork, 18. Auguſt. (WTB.) Jn Williamſtown (Maſſg

chuſetts) ſagte ver frühere Kommandeur der amerikaniſchen Streitkräfte
in Koblenz General Allan in einer Rede vor dem Jnſtitut, in der er
eine ſofortige amerikaniſche Beteiligung an der Löſung der europäiſchen
Probleme beſfürwortete, er habe dem Staalsdepartement einen Plan
zur Löſung der Schwierigkeiten des Ruhrproblems unterbreitet. Es
ſei angebracht, daß Amerika zuſammen mit anderen dabei mitwirke,
eine vernünftige Regelung zu fördern.

J zen nie iPie bequeme Abſeitsſtellung Amerihas.
New York, 18. Aug. Drahtmeldung des WTB.) Nach der

„New Heorker Dimes“ hat der amerikaniſche Staatsſekretär Hughes den
Regierungen von England, Frankreich, Belgien, Jtalien und Deutſch
land durch die amert ſchen Botſchaſten eine identiſche Mitteilung zu
gehen laſſen, durch die ar gemacht wird, daß kein Wechſel der amerttka
niſchen Haltung in der Reparationsfrage als Folge des Amtsantritts
des Präſidenten Coolidge eingetreten ſei.

Anſchauungen und Vereinbarungen und mit dem Doknment

T

unerſüllbare
dieſer Baſis, die bloß Frankreich die Koſten und Gefahren der
Ruhrbeſetzung erſparen, ſeine Herrſchaft im Ruhrgebiet aber erſt
ſicherſtellen würde, iſt

eine Verſtändigung undenkbar.
Aber man weiß noch nicht endgültig, ob Poincarsé tatſächlich
dieſes Programm wiederholen wird. die Wiederholung käme auch, da
dieſe Dinge von England ſogar abgelehnt worden ſind, einer deutlichen
Brüskierung Englands gleich.

Kaum glaublicherweiſe haben die deutſchen Zeitungen wieder ein
mal die Parole der Pariſer Zeitungen nachgeplärrt und verkünden
dem ſtaunenden Leſer, daß Poincaré „poſitive“ Vorſchläge
mache, wobei ſie leider die charakteriſierenden Anführungsſtriche weg
laſſen. Dieſe Betonung, daß Poincaré Poſitives zur Reparationsfrage
zu ſagen habe, liegt natürlich im franzöſiſchen Jntereſſe. Es
gilt, der Welt vorzumachen, daß Frankreich verſtändigungswillig ſei.
Wir ſollten dieſer Abſicht keinen Vorſchub leiſten, noch dazu, als
vermutlich dieſe poſitiven Vorſchläge den ſehr negativen Zweck
haben die Verſchleppungstaktik maskiert fortzuſetzen. Für ein wirk
liches Urteil iſt die authentiſche Mitteilung über den Jnhalt der
Antwort Poincarés abzuwarten.

Die Not im Weſten.
Von den Unruhen in Datteln.

Datteln, 18. Aug. (WTB.) Der Kommuniſtenführer Wende
rich hatte für geſtern vormittag nach dem Beiſenkampplaß eine Beleg-
ſchaftsverſammlung der Zechen einberufen. Nach einem von ihm vorge
zeigten Schriftſtück ſollte die Verſammlung von der franzöſiſchen Be
ſatzungsbehörde in Hörde genehmigt worden ſein. In Wirklichkeit be
ſtand ein Verſammlungsverbot. Die blaue Polizei, die den Auftrag
hatte, jede Anſammlung zu verhindern, wurde von der zahlreichen
Menge mit Steinen beworſen und beſchoſſen. Es blieb den Beamten,
die in ſtarke Bedrängnis gerieten, nichts anderes übrig, als von ihrer
Waffe Gebrauch zu machen. Bei der gegenſeitigen Schießerei gab es,
wie bisher feſtgeſtellt würde, auf Seiten der Angreifer drei Tote und
acht Verletzte. Die Amtsverwaltung ſtellte Wenderich der ſranzöſiſchen
Ortskommandankur gegenüber. Hierbet ſtellte ſich heraus, daß der fran
zöſiſche Kommandant im Gegenſatz zu der Behauvtung des W. eine
Berſammlungserlaubnis nicht erteilt hatte. Das Schriſftſtück, mit dem
W. die Belegſchaftsverſammlung irregeführt hatte, verlangte lediglich
die Waffenablteſerung durch W. Dieſe Aufforderung iſt ihm erneut
zugegangen. Falls W. Keine Waffen heute noch nicht abgeltefert hat
iſt ſeine Verhaftung in Ausſicht genommen. e

Raubzüge.
Dortmund, 18. Aug. (Priv.-Telegr.)

Hrüwell und NRüuhſuß ſind unter Mitnahme von 390 Millionen Markt
Notgeld der Stadt Herne und drei Milligrden Reichsbhanknoten wieder
von den Franzoſen geräumt worden.

In Bochnin haben die Franzoſen das neue Notgeld unmittelbar
vor der Herausgabe und die zur Herſtellung henntzten Platten beſchlagnahmt.

Waldverwüſtungen im beſetzten Gebiet
gehören auch zu dem Syſtem, wonach die Franzoſen planmaßig die
erttſchen Sachwerte zerſtören, vermutlich um dadurch die Reparations
Fähigkeit Deutſchlands zu ſteigern. Zunächſt hatten die Franzoſen, nach
dem der Verſuch die deutſchen Foörſter im beſehten Gebiet für ſich zu
gewinnen Käglich mißlungen war, das geſchlagene Hols zu Schleuder
preiſen an Käufer aus Frankreich und Belgien abgegeben; freilich kann
das Hols nicht abgefahren werden, weil ſich die deutſchen Arbeiter nicht
das hergeben wollen. Jetzt ſind die Franzoſen dabei, Holzbeſtände,
auch wenn ſie noch unreif ſind, an ausländiſche Holzhandler auf dem
Stamm zu verkaufen und davaufhin werden dieſe Beſtände mit Hilfe
von landfremdem Geſindel niedergeſchlagen. Natürlich iſt es Zufall, daß
dieſe rückſichtsloſe Zerſtörung gerade die landſchaftlich ſchönſten Stellen

Engliſche Enttäuſchung

Der diplomaLondon 18. Aug. Drahtmeldung des WTB.)
tiſche Berichterſtatter des „Daily Telegraph“ ſchreibt Der optimiſtiſche
Ton, der in gewiſſen britiſchen Kreiſen während der letzten Tage vor
herrſcht. iſt geſtern entſchieden weniger bemerkbar geweſen. Man ſieht
ein, daß her Gedanke, Poincaré werde die Ernennung einer unpartei
iſchen Kommiſſion zur Feſtſtellung der deutſchen Zahlungsfähigkeit zu
ſtimmen, vder die Feſtſetzung von 50 Goldmiſligrden als Deutſchlands
Geſamtverpflichtung gnnehmen, ein Trugſchluß geweſen iſt. Außerdem
ſei es völlig klar, daß der franzöſiſche Premierminiſter auf ſeinen pro
duktiven Pfändern beharre, während ſich die britiſche Regierung ihnen
unwiderruflich widerſetze.

Ein Haager Urteil
Haag 18. Aug. (WTVB.) Der internationale Schiedsgerichtshof

fällte heute in Sachen des Dampfers Wimbledon das Urteil, daß
Deutſchland dem Dampfer die Durchfahrt zu unrecht verweigert habe,
da Artikel 380 des Verſailler Vertrages Deutſchland nicht geſtatte, die
im ruſſiſch polniſchen Kriege erlaſſene Neutralitätserklarung auf den
Kieler Kanal zur Anwendung zu bringen. In der Feſtſetzung der von
Frankreich geforderten Entſchädigung hat das Gericht eine kleine Ver
minderung vorgenommen. Drei Richter, Prof. Huber, Prof. Anzelotti
und Prof. Schücking haben ihre abweichende Entſcheidung feſtgeſtellt, die
dem Urteil beigelegt wurde.

Weitere Raubzüge.
Paris, 18. Auguſt. Drahtmeldung des WTVB.)

Havasmeldung aus Speyer wurden dort vier Deutſchen 5 Milliarden
Mark weggenommen, die von den Deutſchen in einem Kahn trans
portiert. wurden. Die Dentſchen ſeien verhaftet worden.

Aus der Eſſener Zweigſtelle der Reichsbank ſind weitere 14 Milli
arden weggenommen worden.

Nach dem Hochſelder Attentat.
Paris, 18. Aug. Drahtmeldung des WTB.) Nach einer

Havasmeldung aus Aachen wurde dort ein Deutſcher namens Arthur
Menlel verhaſtet unter der Veſchuldigung, der Urheber des Attentats
auf der Hochfelder Brücke geweſen zu ſein.
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Zins und PHroduktions-Politik.
Die VSPD. ſordert Havenſteins Rücktritt!

n Die Reichsbank und die Privatbanken ſind gerade in den nächſten
Wochen diejenigen, die den volkswirtſchaftlichen Erwägungen unſerer
Finanzpolitik zum Durchbruch verhelfen müſſen. Wie weit die Gewähr
dafür bei der Reichsbank unker ihrer augenblicklichen Leitung gegeben
iſt. mag dahingeſtellt. bleiben jedenfalls haben ſich die Koalitions-
parteien dahingehend feſtgelegt, daß die immer noch amtierende Leitung
der Reichsbank das Vertrauen des Volkes nicht genießt, daß ſie den
Aufgaben, die in unſerer Zeit beſonders an das Zentralnoteninſtitut
geſtellt werden, keineswegs gewachſen iſt. Soweit Herr Havenſtein
und vielleicht auch Herr Glaſenapp aus dieſen Mißtrauensvotum der
öffentlichen Meinung und der Regierungsparteien nicht von ſelbſt die
Folgerung zu ziehen gewillt ſind, wird man eben auf geſetzlichem Wege
verſuchen müſſen, die verantwortliche Leitung der Reichsbank mit
Männern zu beſetzen, die ſich von alten, auf die heutige Zeit nicht
mehr paſſenden geld wirtſchaftlichen Doktrinen losſagen können, ſo
daß in nächſter Zeit ein neuer und friſcherer Wind in der Reichs
bank wehen kann. Es iſt bedauerlich, daß das augenblickliche Reichs
bankdirektorium, inſonderheit Herr Havenſtein, es ſo weit hat kommen
läſſen, daß die zahlenmäßig größte Partei in der großen Koalition,
die VSPD., kategoriſch den

Rücktritt Havenſteins und Glaſenapps
innerhalb der nächſten drei Tage verlangt, weil ſonſt die Vereinigte
Sozialdemokratiſche Partei auf den Wiederzuſammentritt des Reichs
tages und entſprechende Anderung des Autonomiegeſetzes der Reichs
bank beſtehen wird.

Die Steuergeſetze ſollen nicht nur den Zweck haben, daß
Geld in die Reichskaſſe fließt, ſie ſollen auch dazu verhelfen, daß die
Preisſchraube zum Stillſtand gebracht wird. Man würde den letzten
Erfolg nicht verzeichnen können, wenn die Reichsbank mit ihrer bis
herigen Zins- und Kreditpolitik nicht bricht, ſondern die Bezahlung
der Steunern möglich macht, indem ſie neue Notenmaſſen auf den
Markt wirft. Zugegeben, daß die Steuergeſetze einen ſtarken Ein
griff in die Wirtſchaft bedeuten, aber einmal gibt das Geſetz dem
Reichsfinanzminiſter die Ermächtigung, gerade für Klein und Mittel
betriebe Erleichterungen zu gewähren, und zum andern kann man
gnnehmen, daß die kapitalkräftigen Unternehmungen den Entzug von
Beträgen in Höhe der Steuerzahlungen vertragen können; denn ſie
verfügen über eine recht gute Deviſenpolſterung, und wo dieſe nicht
ausreicht, werden eben die Unternehmungen eine hypothekariſche Be
laſtung auf ſich zu nehmen haben, oder wenn ſie dieſe ſcheuen, durch
das Aufgeld von neu zu begebenden Aktien ſich einen Ausweg ver
ſchaffen müſſen. Die Gefahr einer Kriſis iſt bei den Handels
betrieben viel ſtärker als in der Produktion Wenn
jedoch in der Handelswelt durch dieſe neuen Stkeuern einige Firmen,
die bisher vom Reichsbankkredit gelebt und an ihm verdient haben,
ihr Leben laſſen müſſen, ſo wird man ſolchen Betrieben keine Träne
nachweinen; denn unſerer geſchmälerten Produktivität entſpricht ein
ſolches Ausmaß von Handel keineswegs

Man wird hier ſofort einwenden, daß wir dann eine Vermehrung
der Kurzarbeit und Arbeitsloſigkeit bekommen, aber hier hat die
Produktionspolitik einzuſetzen, und das Kabinett Streſemann braucht
ſich nur auf die von der Regierung Wirth und von den nachfolgenden
Kabinetten als Grundlage ihrer Regierungspolitik anerkannten
Währungsnote vom 14. November 1922 zu beſinnen, wo die Richt
linien für eine Produktionspolitik feſtgelegt ſind. Und da die Sozial
demokratie, d. h. der denkende Teil der Arbeiterſchaft, verantwortlich
an der Regierung teilnimmt, wird man inbezug auf die Regelung der
Arbeitszeit in einzelnen Produktionen, wo unter den heutigen Ver
hältniſſen eine Steigerung in Frage kommt, rechnen können.

Die Mahnung betreffs der Kredit und Sinspolitik gilt nicht
nur für die Reichsbank, ſondern in ebenſolchem Grade für die
Privatnotenbanken. Allerdings iſt die Kreditpolitik der Privat
banken ſchon dadurch auf ein beſtimmtes Gleis geſchoben, wenn ſie
nicht mehr die Rückendeckung der Papiermarkkredite der Reichsbank
haben. Trotzdem bleibt aber noch Raum genug, daß die Banken
ihrerſeits in volkswirtſchaftlichem Sinne eifriger ſich betätigen, als
man es bisher von ihnen gewohnt war. Die Steuern müſſen bezahlt
werden, es darf nicht ſein, daß Steuerkredite gewährt werden, die
den Zenſiten es ermöglichen, auf ſeinen Deviſenvorräten, Effekten
a und Warenlagern ſitzen zu bleiben. Damit würde ſich die
Reichsbank auch gleichzeitig eine Deviſenreſerve ſchaffen können, durch
die die Finanzierung unſerer lebensnotwendigen Einfuhr eher möglich

als bei unſerer bisherigen Deviſenpolitik.

Her Heldenkampf gegen arme Kinder.

Polen weiſt auf Frankreichs Befehl unterernährte Kinder aus.
oſen, 18. Aug. (Priv Felegr.) An die Polizeibehörden iſtvon e polniſchen Regierung die Verfügung erlaſſen worden, in den

einzelnen Bezirken Erhebungen anzuſtellen, ob ſich Kinder aus dem
Ruhrgebiet zur e in Polen e mit der Beifügung, daß
ſ Kinder aus Polen auszuweiſen ſind. Die Verfügung, die allem
Anſchein nach auf franzöſiſche Vorſtellungen hin erlaſſen wurde, hat be
reits die Ausweiſung von zwei Kindern zur Folge gehabt.

Jn Altkloſter wurde dem zehnjährigen Sohn eines aus dem be
ſetzten Gebiet vertriebenen Poſtbeamten und der zehnjährigen Tochter
eines ebenfalls aus dem Ruhrgebiet vertriebenen Eiſenbahnarbeiters,
die bei Verwandten in Altkloſter untergebracht waren, von Polizei
beamten der Ausweiſungsbefehl überbracht. Die unterernährten Kin
der, die auf dem Lande Erholung finden ſollten, wurden nach Deutſch
land abgeſchoben.

Außenpolitiſche Aberſicht.

Jnterparlamentariſche Beratung.
Was der Völkerbund bisher nicht geleiſtet hat, das wird wenigſtens

diskuſſtonsweiſe in den inter parlamentariſchen Beratungen angeregt, die
ſeit einigen Tagen in Kopenhagen ſtattfinden. Deutſchland iſt dabei
durch die Abgeordneten Hoetſſch (Deutſchnational) und Gothein,
Heile (Demokraten) und andere vertreten. ur Sprache kam die
Frage der nationalen Minderheiten, die noch nicht abgeſchloſſen wurde,
Und vorher die Frage der Kolonialmandate, zu der beſonders der Abge
ordnete Got hein wirkungsvoll ausführte, daß Deutſchland zu Unrecht
von der Verwaltung der Mandate auf Grund von Verleumdungen gegen
ſeine koloniale Tätigkeit ausgeſchloſſen wurde. Es konnte aus eng
liſchen und franzöſiſchen Quellen nachgewieſen werden, daß die ehe
maligen deutſchen Kolonien ſanitär und wirtſchaftlich unter der neuen
Verwaltung fürchtbar heruntergekommen ſind und daß ſich die Be
völkerung überall nach der deutſchen Herrſchaft zurückſehnt. Wenn auch
dieſes Parlament der Parlamente bisher nur eine Zukunftshoffnung
und ein reiner Debattierklub war, ſo iſt es doch wichtig, daß an ſolcher
Stelle die Wahrheit ſich Bahn zu brechen vermag.

Auch Amerika gegen die Ruhrbeſetzung
Aus engliſcher Quelle erfährt man, daß trotz der Zurückhaltung

des neuen amerikaniſchen Präſidenten Coolidge die Meinung Amerikas
der engliſchen durchaus parallel gehe. Vor allem ſei der neue Präſident
mit dem Staatsſekretär Hughes ſolidariſch, alſo mit ſeinem Außen
miniſter, und dieſer habe immer erklärt, daß Amerika die von Frankreich behauptete Geſetzlichkeit der Ruhrbeſetzung niemals anerkennen

werde. Man habe darüber ein Gutachten amerikaniſcher Sachver
ſtändiger, das zwar nicht veröffentlicht ſei, aber durchaus die engliſche
Meinung billige. Es ſoll übrigens in dem Augenblick, in dem ein kon
kreter Reparationsplan vorliege, mit einer amerikaniſchen Teilnahme an
Beratungen doch zu rechnen ſein.

Die „Unfähigkeit“ Deutſchlands, zu koloniſieren!
Paris, 18. Aug. (WTB.) Der Jntranſigeant beſchäftigt ſich

mit der Verwertung von Kamerun und TDogo und führt aus, daß ſich
Togo dank der deutſchen Arbeit in einem Grade der Vollkommenheit
befinde, der als Beiſpiel dienen könne. AÄhnlich ſei es mit Kamerun,
wo die Deutſchen Frankreich den Weg gezeigt hätten. Wenn alle fran
zöſſſchen Kolonien ſo wie Kamerun und Togo ausgerüſtet wären, wie
dieſe vor gllem ihr e ausgebaut hätten, ſo wäre das ein
Schritt auf dem Wege zu einer rentablen Erſchließung. (Jm Verſailler
Vertrag ſteht, daß wir unfähig ſeien, Kolonien zu verwalten

Chineſiſche Räubereien nach berühmten Muſtern!
London, 18. Aug. Reuter meldet aus Hankau, daß chine

ſiſche Banditen das Hoſpital der Londoner Miſſton, die Fremdenviertel
und die katholiſche Kirche in Tſchaeſcht anzündeten und hierauf die
Stadt plünderten. Zwei Drittel der Häuſer in der Stadt ſeien nieder
gebrannt.

Hentſchland.
Verbot eines Hetzblattes.

Berlin, 17. Aug. (WTB.) Das Deutſche Tageblatt (Kampf
blatt der Deutſchevöltiſchen) enthält in ſeiner geſtrigen Nummer An
griffe gegen den Reichskanzler Dr. Streſemann. Wegen dieſer Be
ſchimpfungen in Verbindung mit Verunglimpfungen der repuvlikaniſchen
Staalsform hat der Polizeipräſident von Berlin das Blatt auf Grund
des Republikſchutzgeſetzes für zwei Wochen verboten.

Sachſen und das Reich.
Beſprechungen in der Reichskanzlei.

Berlin, 18. Aug. (WTB.) Der Reichskanzler hat geſtern in
Gegenwart des Reichsinnenminiſters eine ausführliche Ausſprache mit
dem ſächſiſchen Miniſterpräſtdenten über die wirtſchaftlichen und politi
ſchen Verhältniſſe in Sachſen gehabt. Der ſächſiſche Miniſterpräſident
wies auf die Notwendigkeit vorbeugender Maßnahmen wirtſchaftlicher
und finanzpolitiſcher Art hin und betonte den feſten Willen der ſächſi
ſchen Regierung, Ruhe und Ordnung im Lande aufrechtzuerhalten. Jm
ganzen ſtellte der Reichskanzler die volle Zuſtimmung des ſächſiſchen
Miniſterpräſidenten dazu feſt, die heutige Staatsregierung mit allen
zur Verfügung ſtehenden Mitteln zu ſchüßen

t

Die Neuregelung der Lohnſteuer.
Berlin, 18. Aug. (Priv.- Telegr. Dem Steuergusſchuß des

Reichstages hat die ſozialdemokratiſche Fraktion einen Antrag vorge

legt, wonach wegen der Geldentwertung die Ermäßigungeſsſse bei der
Lohnſteuer vom 1. September ab erhöht werden. Welche Säe ab
1. September gelten ſollen, wird der Steunerausſchuß am kommenden
Mittwoch beſchließen.

Inſlations- und andere Sorgen im Reichsrat.
46 Billionen täglichBerlin, 18. Aug. (WTB.) Der Reichsrat nahm geſtern die

bekannten, vom Reichstag letzthin beſchloſſenen Geſetzesvorlagen zur
Kenntnis Der Ausſchuß des Reichsrates wird entſprechend der Regie
rungsvorlage eine fünffache Erhöhung der Notenausgabe der in Bayern,
Württemberg, Sachſen und Baden veſtehenden privaten Notenbanken
ulaſſen, während die Vertreter dieſer Länder die zwanzigfache Er
öhung beantragten. Hierzu erklärte der Reichsbankpräſident Haven

ſtein: Gegen eine ſo ſtarke Erhöhung der Notenausgabe der Privat
notenbanken hegt nicht nur die Reichsbank, ſondern auch Preußen und
das Reich ſchwere Bedenken. Die Zahlungsmittelkriſe wird in e
Tagen behoben ſein. Die Reichsbank wird in nächſter Woche autf eine
„Produktion“ von

46 Billionen Mark täglich
kommen. Der geſamte Notenumlauf iſt jetzt 63 Billionen Die ſechzehn
Billionen, die der ſüdeutſche Antrag ſtatt der von der Regierung zuge
laſſenen vier Billionen herausbringen will, ſind ſoviel wie die eſamten
Kredite, die die Reichsbank heute der deutſchen Wirtſchaft gibt. Sie
wären alſo eine Quelle neuer ſchwerer Jnflation. Reich und Reichs
bank ſind dagegen beſtrebt, der Inflation nach Möglichkeit n zu
ebieten. Der Antrag wurde gegen die Stimmen von Bahern, Sachſen,

Warltenberg und Baden abgelehnt und die Regierungsvorlage ange
nommen.

Dann wurde eine Verachtfachung der Abzüge von der Lohnſteuer
der Arbeitnehmer für den Monat Auguſt beſchloſſen

Wir gehen alſo mit Sturmſchritt der Trillion entgegen!
Die Goldanleihe.

Ein Mahnruf des Hanſa Bundes.
Der HanſaBund richtet an die angeſchloſſenen Verbände einen

Mahnruf, in dem es heißt „Die deutſche Wirtſchaft ſteht vor neuen,
ſchweren Aufgaben. Der Zerfall der Währung, die völlige Verwirrung
der öffentlichen Finanzen gefährden die innen- und außenpolitiſche

Kraft des Reiches und zermürben die Grundlagen aller volkswirt
ſchaftlichen Arbeil. Nicht dringlich genug kann allen Wirtſchafts
kreiſen gegenüber die Mahnung ausgeſprochen werden, der bevorſtehenden Goldanleihe zu einem vollen Erfolg zu verhelfen. Wir Wirt
ſchaftler haben hier vor dem Ausland und Jnland unſere üntrenn
bare Verbundenheit mit dem Schickſal des Reiches zu bekunden! Zeigen
wir durch gewiſſenhafte Zuſammenarbeit, daß wir in aller Not die
ſelbſtverſtändlichen Gebote der Vaterlandsliebe, der Hingabe des
Einzelnen an das Ganze voll zu erfüllen verſtehen. Dann wird das
Reich, wird die Wirtſchaft auch dieſe ſchweren Wochen und Monate
überwinden können.“

Die Hetze gegen Gtreſemann.
Die Hetze gegen Streſemann nimmt immer widerwärtigere und

gemeingefährlichere Formen an. Hatte vorgeſtern Herrn Mauren
brechers jeht auf drei Tage verbotene „Deutſche Zeitung“ ausländiſche
Preſſeſtimmen über Streſemann unter der freundlichen überſchrift
wiedergegeben „Deutſchlands Feinde für Streſemann“ und dazu be
merkt „Eine weitere Kritik über dieſen „deutſchen“ Kanzler men
ſich. Die Feinde haben ſein „Todesurteil“ geſprochen“, ſo ſchreibt
eſtern Herrn Wulles Deutſches Tageblatt“: Das nachnovemberlichealen hat ſchon manche Blüte getrieben, Scheidemann, Müller

Franken und Joſeph Wirth. Aber die ſchönſte Blüte, noch ſchöner
als Erzberger, mit der er gewiſſe Verwandſchaft beſitzt, iſt die neueſte
ſtolze Blüte des Parlaments, iſt die Blume der Blumen: Herr Streſe
mann. Es waren das alles Blüten, die je nachdem verſchiedenſte
Düfte beſaßen. Es waren das alles Blumen, die ſterben mußten,
wenn ſie blühten. Und auch Herr Streſemann wird ſterben müſſen
in ſeiner Blüte, und wenn er noch ſo ſchön duftet, wie eben nur
Streſemann.“

Provinz und Vachbarländer.
Weitere Beruhigung im Brannkohlenbergbau.

Halle. Die Streiklage läßt eine weitere Beruhigung erkennen.
Das Magdeburger Revier arbeitet vollſtändig wieder ebenſo ſt in
Anhalt, im Geiſeltal, in Oberröblingen und in Ammendorf
die Arbeit vollkommen wieder aufgenommen worden. Jm Nieder
lauſiher Bezirk haben die Gruben der Jlſe- Werke und die des Bock
witzer Bezirkes die Arbeit wieder aufſgenommen. In Bitterfeld iſt die
Belegſchaft der Grube Theodor und Louiſe wieder angefahren. Die
Arbeiter der Gruben Bergwitz und Hermine, die bereits die Arbeit
wieder aufgenommen hatten, ſind mit Gewalt von den Arbeitsſtätten
vertrieben worden. Es iſt hieraus am beſten zu erkennen, mit welcher
Begeiſterung der Streik von der Arbeiterſchaft durchgeführt wird. Die
Belegſchaften der übrigen Gruben beraten zurzeit in Belegſchafts-
verſammlungen über die Wiederaufnahme der Arbeit. Voll geſtreikt
wird noch in Borna, Meuſelwitz und in einem Teil der Grüben von
Zeitz- Weißenfels.

Merſeburger Wochenchronik.
18. Auguſt.

Melancholiſche Betrachtung.
Der Wochenchroniſt kriegte, wie alle anderen ſonnverbrannt aus den

Ferien wiederkamen, auch ein Lüſtchen, und iſt ſeitdem ver
Er bummelt irgendwo in den Müchelnſchen Bergen oder ſonſt

einem Hochgebirge herum. Erſt ſchickte er eine Kaärte, er habe ſich An
fang Auguſt auf die Teuerungswelle geſetzt, in der Hoffnung, von ihr
recht weit ins Land hinausgeſpült zu werden. Dann telegraphierte er
nach Geld, und jetzt ſchickt er uns folgende melancholiſche Betraächtung:

Ferienträume.
In den Fevrien liebe ich es aber nein, was ſoll ich plaudern,

was mir in den Ferien behagt? Da ziehe ich am erſten Tag ſachte
die Tür hinter mir zu und laufe in den Morgen hinein. Und wennsbloß nach Mücheln ſt

Alle drei Tage plagt einen das Gewiſſen und man greift ſeufzend
zur Zeitung, um „auf das Laufende zu kommen“. Wieder ein Gefühl
zu bekommen, daß man ja auf der ſchiefen Ebene trotz der Ferienblind
heit munter mit herabſauft Da träumte ich denn die Nacht wieder
von der Politik und träumte ſonderbar.

Jch kräumte, die Parteien hätten ihre tüchtigſten Agitatoren alle
zuſammen nach Helgoland geſchickt zu einem dreißigfährigen Redekrieg,
und da wurde auf einmal die deuſche Einigung verwirklicht.

Und mir träumte, es werde nicht mehr von Sparſamkeit geredet.
Aber die Einfuhr von allen Genuß- und Luxusſtoffen war geſperrt
und ein jeder ließ ſich genügen am täglichen Brot. Und ſiehe, da blieb
der Tiſch für alle Deukſchen bereitet

Und mir träumte, das Reich ſchrieb ein großes Gold und Edel
ſteinopfer aus für das ganze deutſche Volk. Und da kamen alle mit
ruhigem Schritt und Gewiſſen daher und gaben, was J im Kriege ver
ſteckt und nach dem Kriege vor lauter Angſt vor der Mark gekauft
hatten und das Gold häuſte ſich hoch und Millionen Edelſteine ſchim
merken zuhauf, und es gab keine „Verwertungsſtellen“, deren Verwalter
reich wurden, und es gab keine ſchaßgierigen Hände, ſondern die Sach
walter des Goldes ſahen in ihm die Berge Korn, die dafür zu kaufen
waren aus Rußland und aus Amerika und Auſtralien, Korn für ſo
manches eUnd mir träumte, es ſei über manchen eine Scham gekommen
bei dem Goldopfer, und er gab die Stäpel fremder Geldnoten aus

ſeinem Schreibtiſch heraus, dieſe Markverderber und Volksblutegel, die
verborgenen zinsloſen Darlehen an fremde und ſatte Völker, und da
wurde die Gewißheit noch heller, daß wir um Jahre und Jahre Brot
kaufen könnken für die deutſchen Kinder.

Und mir träumte, die Früchte des Feldes wurden nicht mehr ver
ſteckt und aufgeſpart, bis ſie teuer wurden, ſondern frei verkauft, wie
ſie verlangt würden.

Mir kräumte auch, jeder ſähe ein, daß gerechte Steuern eine Sache
ſind, über die man nicht zu ſchmälen braucht, ſondern daß dem Schützer
Staat der Zehnte gebührt. Der Zehnte, den ja ſchon die Wochen und
Monatslohner ſchon lange darreichen, jeweils zum vollen Wert.

Und mir träumte, man ſähe „oben“ und „unten“ ein, daß Deutſch
lands Zukunft zu allerlezt und am ſicherſten beim Kleinbauern
und Siedlker legt, der kräftige Kinder zeugt, dem Heimatgefühl der
Lebensodem iſt, deſſen Stand das alte Volkstum feſthält wie weitver
Zweige tiefgretfende Baumwurzeln den Berghang halten, der ſie
nährtftUnd ich fühlte im Traum, wie der Horizont licht wurde, wie Hoff
nung ſich regte, und das Gefühl, es ſei eine Luſt, zu opfern, weil alle

opferten, weil opfern Sinn exhielt, den Sinn, daß unſere Kinder Zu
kunft bekamen!

Die S e haben es ſchon lange geſagt, daß Träume mit großer
Schnelle durch unſer Hirn zucken.

Träume von Sekundendauer nur mögen es geweſen ſein, aber ſie
umfaßten ein Jahrhundert deutſcher Geſchichte, das Jahrhundert vor
uns.

Als ich von dieſen Träumen aufwachte, da polterte mein zweites
Jch unwirſch von „unverbeſſerlichem Optimismus“, von „freier“ Wirt
ſchaft, von den „Naturgeſeten“ der Wirtſchaft und wie all dieſe Worte
heißen, den Wirtſchaftsegoismus zu bemänteln

Der abſolut unantaſtbar und unveränderlich ſein ſoll und viel wich
tiger als die Zukunft meines Volkes

Und da war es mit den Ferienträumen vorbei.

Im Dom.
Nein! Wir bauen weder Kirchen e mehr in dieſen

Dimenſionen, wie die alten Dome ſie haben. Wir brauchen nicht mehr
durch Säulen und Pfeiler den großen Raum zu unterbrechen. Unſere
modernen Konſtrukkeure vermöchten wohl noch größtzere Räume zu
überſpannen. Aber weder ſo hoch, noch ſo weit bauen wir Kirchen
und Säle, denn Auge und Ohr würde nicht reichen für unſern Gottes
dienſt, und unſere Verſammlungen, in denen wir das Geſicht des
Redners ſehen, ſeine Worte hören wollen. Das war in der alten
Zeit anders. Nicht Redner und Rede waren es, um die ſich die
Menſchen ſammelten, ſondern Handlungen, Vorgänge, von denen nur
das Läuten der Glocke, der ſteigende und fallende Geſang der Prieſter
auf dem Chor, die brauſenden Töne der Orgel Kunde gaben, die der
Kniende mitbebend miterlebte. Das genügte jenem Geſchlecht.
Unten im Dom, unter dem Fußboden des hohen Chors, iſt ein ganz
niedriger kleiner Raum. Das iſt der älteſte Teil, jene Kapelle die
im deutſchen Wald einſt die Mönche in die Berglehne eingruben. Da
mals kniete das Volk draußen unter freiem Himmel, wie man's jetzt
noch ſehen kann an t n r e Drinnen handelt der Prieſter
am Altar. Man braucht ihn nicht zu ſehen, noch zu hören, man weiß,
was er tut, und ſtimmt mit murmelndem Gebet ihm zu. Das iſt
anders geworden! Auch in der katholiſchen Kirche. Uberall findet
man an einem der Pfeiler, an eine der Säulen angelehnt eine Kanzel.
Sie ſtört dort, ſie gehört da nicht hin, ſie iſt nicht mitgedacht vom Bau
meiſter, als er den Plan und das Bild der Kirche erdachte, aber ſie
iſt notwendig geworden in der neuen Zeit, denn obgleich jene ſtille
Anweſenheit beim Gottesdienſt in der katholiſchen Kirche geblieben iſt,
de e ſich das Verlangen, Rede zu hören, und den Redner da

ei zu ſehen.Der Dom aber proteſtiert gegen dieſe Neuerung, ſeine Geiſter
raunen und hallen dazwiſchen, während der Redner ſpricht, um ſo
lauter, je mehr er ſeine Stimme erhebt. Die Leute ſagen es hallt
in der Kirche, oder der Dom hat ſchlechte Akuſtik! Wir wiſſen es
beſſer die Domgeiſter, die Geiſter der alten Zeit murren gegen das
neue Weſen, was da aufgekommen iſt, gegen die neue Zeit, die anders
iſt als ihre Ja, du alter Dom ſtehſt mitten in neuen Zeiten
um dich rennt und raſt der moderne Verkehr, um dich flutet ein neues
Volk, das nicht nur ſtill mitbeten, das mitdenken, mithandeln, mit die
Verantwortung tragen will in Staat und Kirche. Dort im Dom
Ledeten Handlungen, Bilder, Säulen, Töne; und ſtill hörten die
Menſchen zu. Nun reden Menſchen in Kirchen und Sälen, und die

Seute, die ſie hören rufen Beiſall oder erheben Widerſpruch. Während
dort ein einzelner zu ihnen redete, wurden die Menſchen die zuhörten,

zu einzelnen, mit einer eigenen Meinung, die ſie ſich ſelbſt bilden.
Das iſt ein großer Fortſchritt in der Geſchichte der Menſchheit, mögen
auch die Domgeiſter murren. Wie es ein Fortſchritt iſt, wenn Vater
und Mutter nicht mehr zuſammen von den Kindern“ reden, ſondern
von ihrem Sohn da und ihrer Tochter dort. Einſt ſaßen ſie alle um
einen Tiſch und aßen von dem Brot, das die Eltern ihnen boten, nun
erwerben ſie und eſſen ihr eigenes Brot. Damals hieß es Was die
Eltern ſagen, geſchieht! Nun geben die Eltern ihren erwachſenen
Kindern ihren Rat, und vernünftige Kinder prüfen den Rat und
kommen ſich nicht ſuperklug vor, ſondern nehmen von dem Rat das,
was ſie nach beſtem Wiſſen brauchen können.

Murrt nicht, ihr Domgeiſter! Wir wollen hören, was die Alten,
die früheren Geſchlechter n ſagen haben; aber wir müſſen es
prüfen und nach unſerm Gewiſſen danach handeln, denn wie die alte
Zeit, ſo iſt die neue Zeit Gottes Werk und Gottes Wille.

Vom Merſeburger ChriüſtianenWaifenhaus.
Freundliche Liebesgaben für unſer notleidendes Chriſtianen

Waiſenhaus ſind wieder eingegangen. Der Flottenbund Deutſcher
Frauen, Ortsgruppe Merſeburg ſtiſtete 1500 Schweſter Planert
10000 „Gefunden“ ſind 500 X. „Alter Türke“ zur „Grünen
Linde“ e 1000 Schelle 950 Gerlach und Weiſe je 10 000
Mark. N. brachte 50 000 und legte noch 140 000 dazu. Huffziger
gab 20000 X und G. H. „Weiße Mauer“ 30000 Schiedsamt
Frankleben ſandte 10 000 Robert Schmidt und Fr. J. ſtifteten
je 20 000 A. und F P. 17000 Vom Stammtiſch Reichskanzler
kamen 85 000 P. Hildebrand ſpendete 100 000 Fr. Pfefferkorn
50 000 und Sch. 760 000 Vom Kaiſerkaffee kamen 100 000
H. Sp. ſtiftete 100000. Stammtjſch Heltzſchner 16 000 Von
der Hochzeit Börſch und Ott brachte der Hochzeitsvater 200000
Vom Blinden Geiger zum „Pfälzer Abend“ in der „Klauſe“ gingen
ein durch Badelt junior 121 600 Vom Blinden Geiger beim
„Toppſchüttel“ überbrachte Eduard Zorn 58 585 und dazu vom
Meiſter Kohlbatz 50 000 Geburkstagsfeier Lieschen Zinsly in
Halle ergab 195 900 Der ſich wiederholt betätigende Waiſenfreund
Hauptmann G. ſtiftete 100 000 Von der III. Mädchenklaſſe Volks
ſchule J brachten Liesbeth Seifert und Charlotte Blomeier 1401
Beim Freitagsſtammtiſch in Badelts Gaſtwirtſchaft ſammelte der
Blinde Geiger 300 000

All die gütigen Gaben ſind eingetragen unter Nr. 1035- 1069
der Geberliſte. Soeben erhalte ich noch von einer Wette 16000 und
von Selma Loeck in Stralſund 20 000 A. die beim nächſten Gang ins
Waiſenhaus in die Geberliſte kommen werden.

Hocherfreulich iſt es daß unter den lieben Spendern ſich eine
Anzahl ehemaliger en ne befinden, die die Heimſtätte
ihrer Kindheit in getreuem Andenken behalten haben.

Zur Feier des 225jährigen Jubiläum des Chriſtianen Waiſen
hauſes am 22. September 1923 ſind wieder eine Anzahl Meldungen
und Adreſſen Angaben von nah und fern eingegangen. Es wird um
weitere Meldungen an Waiſenhaus-Jnſpektor König gebeten. Dort
wird auch um Angabe der im Weltkriege gefallenen vder vermißten
ehemaligen Waiſenhauszöglingen gebeten, für die bei der Jubiläums-
feier ein ehrenvolles Gedenken geplant iſt. SWeitere gütige Gaben werden entgegengenommen im Chriſtianen-
Waiſenhaus, in der Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung und von mir. Für
die Jubiläums-Spende iſt ein beſonderes Konto aufgetan worden,
das vereits hocherfreulichen Betrag hat. Es wird darüber wäter be
ſonders berichtet werden. Jede Gabe iſt willkommen Allen lieben
Gebern ein herzlichſtes „Schöndankhab“ Arthur Schwickert.
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ſorgung mit Vollmilch in Anſpruch genommen wird, am Montag den

Dienſtes, in den Dienſtpauſen und in den Dienſträumen aller politiſchen

„weiskarte I Liter Vollmilch verabfolgt und hierbei jedesmal 1 Feld

e

Beſtimmungen bei den Gerichten hinwirken.

Nr. 193. Merſeburger Korreſpondent (Rebenausgabe Schafſtädter Zeitung). Sonnabend den 18. Auguſt 1923. Sette V.

Merſeburg und LAmgegend.
18. Angnſt.

Starke Verteuerung der Lehenshaltung.
„Markenbrot 100 000 A. Milch 110 000

Der Lichtblick, den der Rückgang des markenfreien Gebäcks und der
Fettwaren geſchaffen hatte, iſt durch neue Teuerungswolken verdunkelt.
Das Markenbrot zu 18 000 wird ab Dienstag 100 000 koſten,
1 Pfund Roggenmehl demzufolge 21 000 ein Pfund Weizen mehl
23 000 Als Begründung für die enorme Heraufſetzung der Preiſe
gibt der Kreisausſchuß die letzte Kohlenpreisſteigerung, die
Erhöhung der Arbeiterlöhne im Mühlen- und Bäckereigewerbe,
wie überhaupt die in letzter Zeit hervorgetretene gewaltige Preis
ſteigerung auf allen Gebieten an.

Außerordentlich erhöht wird der Milchpreis ab Sonntag. Er
ſpringt von 44000 auf 110000 erhöht ſich alſo gegen die Vor
woche auf das Zweieinhalbfache. Zu Beginn des Monats Auguſt be
trug der Preis 6400 hat ſich im Laufe dreier Wochen auf das faſt
17fache erhöht. Wer ſoll damit Schritt halten Das Einkommen
der breiten Maſſen kann nicht mitkommen. Die Säuglinge werden
unterernährt. Die Sterblichkeitsziffer ſteigt gefahrdrohend an und
Hand in Hand geht der Rückgang der deutſchen Bevölkerungszunahme.
Elemenceaus Wort von den zu vertilgenden 20 Millionen Deutſchen
wird bald, ſchneller als es vielfach geahnt wird, in Erfüllung gehen,
wenn nicht die deutſche Landwirtſchaft ihre nationale Pflicht
erkennt.

Trotz der enormen Milchpreiſe iſt die Anlieferung von Milch zur
Zeit ſehr knapp geworden, ſo daß ſich der Magiſtrat zu einer

Regelung der Verſorgung der Säuglinge (Kinder bis zu 2 Jahren)
und der werdenden Mütter

entſchloſſen hat. Nach der heutigen Bekanntmachung ſind alle Kinder
bis zu 2 Jahren und werdenden Mütter, für die die öffentliche Ver

20. Auguſt 1928, vorm. von 8-1. Uhr und nachmittags von 8 6 Uhr
im Rathaus 1 Treppe Zimmer Nr. 21 Milchſtelle nach
freier Wahl zur Eintragung in eine der ausliegenden Kundenliſten
einzutragen. Alkersausweiſe (für werdende Mütter in den letzten drei
Monaten vor der Geburt Zeugnis des Arztes oder der Hebamme)
ſind mit zur Stelle zu bringen. Jeder Empfangsberechtigte erhält bei
der Anmeldung eine Ausweiskarte zum Bezuge von täglich 1 Liter Voll
milch, giltig vom Mittwoch den 22. Auguſt 1922 früh ab. Die Karte
enthält Nummer und Namen des Empfangsberechtigten, und am Rande
46 Felder mit den Nummern 1546. Jeden Tag wird auf die Aus
durchlocht, Heginnend am 22. Auguſt 1928 mit Pr. 1 und ſo fortlaufend
bis Nr. 46. Wird an einem Tage Vollmilch nicht entnommen, ſo bleibt
das für dieſen Tag giltige Feld ungelocht. Auf dieſes ungelochte Feld
darf ſpäter unter keinen Umſtänden Milch nachgelleſert oder ange
fordert werden. Zuwiderhandlungen werden unnachſichtlich veſtraſt.

Alle Mütter werden im Intereſſe einer geordneten Milchverſor
gung ihrer Säuglinge dringend gebeten, ſelbſt darüber zu wachen, daß
ihre Karten ordnungsmäßig gelocht und mißbräuchliche Verwendung
der Ausweiskarten verhütet werden.

Es wird ferner erſucht, die Milch möglichſt frühzeitig an der Ver
kaufsſtelle abzuholen, ſpäteſtens bis 12 Uhr mittags.

Milch, die bis dahin nicht abgeholt wird, muß zur Verhütung des
Sauerwerdens von den Händlern ſofort anderen Verbrauchern lin
erſter Linie an Kinder von 24 Jahren und Kranke) weiter gegeben
werden, in dieſem Falle aber in möglichſt kleinen Mengen, jedenfalls
nicht mehr als Liter für den Haushalt, damit möglichſt viele Haus
haltungen bedacht werden können.

Verbot politiſcher Geſpräche im Dienſt. Politiſche Geſpräche
im Dienſt und in den Dienſträumen hat jetzt der Reichspoſtminiſter
ſeinen Beamten ausdrücklich verboten. Derartige Geſpräche dienten
echt dazu, die Leidenſchaften anzuregen, die Beamten in Streit mit
einander zu bringen und die Ordnung zu ſtören. Die Beamten ließen
ſich dabei auch zu Außerungen hinreißen die mit ihrer Stellung nicht
vereinbar wären und ein Eingreifen im Dienſtſtrafweg notwendig
machten. Die Beamten werden im eigenen Intereſſe darauf hinge-
mieſen, daß ſie ſich, zumal jn Zeiten politiſcher Exregung, während des

Geſpräche und Erörterungen zu enthalten haben.
Gegen die Metalldiebe.

gnlagen, haben in den letzten Jahren ſehr zugenommen. Die glatte
Abwickelung des Telegraphen- und Fernſprechbetriebes wird da urch
ernſtlich gefährdet. Ein beſonderes Gefetz über den Verkehr mit un
edlen Metallen will nun dem entgegenwirken. Die in Betracht kom
menden Dienſtſtellen der Poſt und Telegraphenverwaltung ſind jetzt
angewieſen worden, ſich mit den Beſtimmungen des Geſetzes eingehend

zu e nd e e dahe r e eoligzei ehen und auf eine nachdrückliche Anwendung der Straf-S Auch ſonſt ſollen ſie ſich die
e der Diebſtähle an dem Eigentum der Reichspoſt in jeder
Weiſe angelegen ſein laſſen.

Zum Bürgermeiſter der Stadt Prektin (Elbe) iſt der Regie
rungsZivilSupernumerar Walter Sourell, Sohn des hier

e Verwaltungsoberinſpektors Spurell, einſtimmig gewählt
worden.

Die Klagen über Felddiebſtähle, ſpeziell an Kartoffeln, nehmen
kein Ende. Vorwiegend werden dazu die kleinen Parzellen, welche von
der Stadt an die Bedürftigen und kinderreichen Familien abgegeben
wurden, heimgeſucht. Hat ſolch kinderreiche Familie in heutiger Zeit
ſchon ſchwer genug zu kämpfen, ſo fällt bei ihr der Verluſt durch Dieb-
ſtahl doppelt ſchwer ins Gewicht. Es ſoll nicht verkannt werden, daß
die Kartoffelnot vielfach die Triebfeder dieſer Diebſtähle iſt, aber etwas
gebeſſert hat ſich dieſe in den letzten Tagen doch. Die Beſtohlenen haben
jett vielfach zur Selbſthilfe gegriffen und Selbſtſchüſſe auf ihren
Feldern ausgelegt. Hoffentlich erhält einer dieſer Langfinger einmal
einen ordentlichen Denkzettel, daß ihm ins Gedächtnis zurückgerufen
wird, daß auch heute noch das 7. Gebot beſteht.

Der Wochenmarkt zeigte heute in den Morgenſtunden einen
recht lebhaften Verkehr. Die Zahl der erſchienenen Käufer war groß,
aber nur wenige werden das gefunden haben, was ſie notwendig
brauchten. Das Angebot war wohl nach den letzten Markttagen in ver
ſchiedenen Waren etwas beſſer geworden, erreichte aber noch lange nicht
wieder die gewohnte Höhe. Kartyffeln waren nicht vorhanden. Gemüſe
war ſehr knapp. Kohl war reichlicher vorrätig. Butter war wie in
letzter Zeit immer nicht zu haben. Das geringere Angebot iſt haupt
ſächlich darguf zurückzuführen, daß eine größere Zahl Händler dem
Markt vollſtändig fern bleibt. So iſt in letzker Zeit der Platz der Fiſch
händler leer. Lediglich eenet waren zu kaufen. Dagegen fehlten
die ſonſt ſo begehrten n erten und friſchen Fiſchwaren. Das An
gebot an Fleiſchwaren iſt wieder bedeutend beſſer geworden. Ein ſtarkes
Gedränge um eine Verkäuferin, die Eier feil bot. Die Polizei

ein damit die Verkäuferin ihre Ware abſetzen konnte. Damußte
die Kriminalpolizei aber nicht untätig ſein kann, half der freundlicheBeamte en Verkauf und erwarb ſich damit die Sympathien beider

Die Dentſche Volkspartei ladet ihre Mitglieder zu einer Ver
ſammlung ein am Montag den 20. Auguſt abends 8 Uhr im Ral es
kelle r. Abgeordneter Heidenreich ſpricht über den Regierungs
wechſel. (Siehe Anzeige.)

Frledericns Fer, 3. Teil.

Kammerlichtſpiele.
Der dritte Teil des Filmzyklus fällt ſichtlich gegen die erſten Teile

ab. Die Charakterzüge ſind weniger ſympathiſch gezeichnet. Man ſpürt
von dem reichen Jnnenleben des großen Philoſophen faſt nichts. Man
ſieht einen deſpotiſchen Herrſcher, der alles ſeinem Willen unterordnen
will, dem Menſchenblut wertlos iſt. Auch der Jnhalt iſt ziemlich mager.
Man ſieht eine zwangloſe Reihe von Geſchehniſſen, blendende Feſttafeln,

offeſtlichkeiten, Kriegsſzenen, Hofintrigen, auch einmal ein kurzesen aber eine harmoniſch in ſich abgerundete Handlung muß man
vermiſſen.

Die Aufmachung des Films iſt großzügig. Alle Hilfsmittel moder
ner Lichtbildkunſt ſind zu Hilfe genommen, um einen großen Prunkfilm

Die Diebſtähle an unedlen Metallen, N
Beſonders an Draht und Kabeln aus Telegraphene und Fernſprech-

herzuſtellen. Auf hißoriſche Echtheit von Sitten und Koſtüme iſt Wert
gelegt worden. Die Darſtellung iſt gleichfalls als ſehr gut zu bezeichen.

Otto Gebühr hat eine vorzügliche Maske, ſein Spiel iſt hervorragend,
aber Seele hat er ſeiner Rolle auch nicht geben können.

Die Wiedergabe der Bilder in den Kammerlichtſpielen iſt gut. Klar
und ſcharf, manchmal vielleicht ein wenig zu ſchnell hoben ſich die Ge
ſtalten und die prachtvollen Bilder von der weißen Wand ab. Das
verſtärkte Orcheſter bringt beſonders auch die Flötenſoli künſtleriſch
zum der Der Beſuch dürfte während der Vorführungsdauer
ein n ſtarker ſein, umſomehr als die Kenntnis der beiden erſten Teile
nicht Vorausſetzung hierfür iſt.

Hie neuen Vergarbeiterlöhne.
Nach dem Scheitern der Verhandlungen über die Lohnerhöhung im

Kohlenbergbaun trat im Arbeitsminiſterium ein Schlichtungsausſchuß
zuſammen und fällte einen Schiedsſpruch, der für den Kohlen
bergbaubezirk des unbeſetzten Gebietes für die Lohnwoche vom 13. bis

20. Auguſt eine Erhöhung des Normaltariflohnes um192,2 r o zent vorſieht. Der Entwertungsfaktor iſt auf 30 Prozent
und die nachträgliche Ausgleichszulage auf 52,2 Proz. feſtgeſetzt worden.

Wetterwarte.
V. W. am 19. 8. (Sonnkäg): Ziemlich kühl, windig, wolkig, zeit

weiſe aufheiternd, Regenſchauer. Am 20. 8. (Montag): Früh ſchönund kühl, ſpäter Trübung etwas Regen.

n

Tageskalender.

Sonnabend 18. Auguſt.
Generalverſammlung des Allgem. Turnvereins. Mongatsverſamm

lung des B. C. Preußen. Vereinskränzchen in der Funkenburg.
Sonntlag, 19. Auguſt.

Oſtmärkertag in Naumburg Oberſchleſier (Ortsgruppe Neumark),
Stiftungsfeſt im Gaſthof zur Eiſenbahn in Frankleben. Konzert
der Hauskapelle in Beths Geſellſchaftshaus Sportfeſt in der
S zu e Großer Ball: Strandſchlößchen, Caſino,G.V. Lyra im Kaffeehaus Meuſchau.

Montag 20. Auguft.
Mitgliederverſammlung der Deutſchen Volkspartei

Däglich.
Konzert in Beths Geſellſchaftshaus.

Eingeſandt.
(Für die unter dieſer Rubrik erſcheinenden Artikel übernimmt die Redaktion
nur die preßgeſetzlich-formale Verankwortung, auch identifiziert ſie ſich nicht

mit den vertretenen Anſchauungen.)
Eine Neuerſcheinung in unſerem Volksleben,

nicht erſt ſeit geſtern, ſondern ſchon ſeit einer Reihe von Jahren, iſt
das Ehepaar ohne Kinder, aber mit einem Hunde. Kinder zu haben,
iſt heute eine längſt abgekane Sache. Wozu auch ſich das Leben ſo
ſchwer machen! Kinder erfordern Arbeit und Mühe bei ihrer Er
ziehung. Dann aber auch große Opferfreudigkeit, und gerade das
lebte iſt nicht jebermanns Sache. Da iſt ja ein Hund viel bequemer.
Der koſtet zwar Steuern und will auch gefüttert ſein, aber, du lieber
Gott, die paar en Steuern, und dann unſer kleine Ammi und
Fifi oder Aporl, der frißt ja nicht viel. Und dann macht er uns dochſo viel Spaß! Sie können s glauben, der verſteht jedes Wort Sie
brauchen ihn nur anzuſehen, dann weiß er ſchon, was man will. Wie
ein Kind! Nur daß er nicht ſprechen kann! So und ähnlich lauten
alle die lächerlichen und kindiſchen Redensarten, mit denen man ſeine
Hundehaltung begründet. und klarzumachen ſucht.
Es iſt, kurz geſagt, ein Skandal, wenn man jetzt die vielen Hunde
in den Straßen herumlaufen ſieht, die auf der ganzen Welt nichts zu

Von unſeren Poſtbeziehern
zieht der Briefträger in dieſen Tagen die zweite Nachzahlung für den
Monat Auguſt über 350000 M. zuzüglich Poſtgebühren ein. Soweit die
erſte Nachzahlung noch nicht geleiſtet war, werden beide Zahlungen zu
ſammen im Beträge von 410000 M. zuzüglich Poſtgebühren erhoben.

Wir machen unſere Poſtbezieher hiermit darauf aufmerkſam, daß
die Lieferung der Zeitung ſofort nach erfolgter Zahlungsverweigerung im
Einvernehmen mit der Poſt eingeſtellt wird. Es liegt alſo in den Händen
jedes einzelnen Beziehers, für rechtzeitige Leiſtung der Nachforderung ſich
die pünktliche Weiterlieferung der Zeitung zu ſichern.

Verlag des Merſeburger Korreſpondent.

ſuchen und keinen anderen Zweck haben, als die ohnehin ſchon ſo
knappen Lebensmittel auf unberechtigte Weiſe vertilgen zu helfen
Es ſind in 99 Fällen von Hundert unnütze Freſſer.
immer noch nicht, daß wir ein bettelarmes Volk geworden ſind, bei dem
nicht eine Kartoffel, nicht eine Brotkrume, nicht ein Biſſen Fleiſch um
kommen oder der menſchlichen Ernährung entzogen werden darſ. Es
iſt ein e zu ſagen, der Hund frißt nicht viel. Wenn jeder Hund
nur eine Kartoffel täglich frißt, dann freſſen tauſend Hunde jeden Tag
tauſend Hartoffeln, die alſo der menſchlichen Ernährung verloren
ehen. Aber für eine bloße Kartoffel bedanken ſich die Hundeſchonſtens Die wollen und bekymmen auch Fleiſch und ſogar Milch

oder belegte Brötchen und man kann ohne große geiſtige Anſtrengung
ausrechnen, wieviel von den vhnehin ſchon ſehr knappen, kaum zu er
langenden Lebensmitteln für die Menſchen verloren gehen. Alſo weg
mit den unnühen Freſſern!

Dazu kommt noch die ekelhafte und unendliche Schmutzerei auf den
Straßen, mit denen die Hunde, die jeden Morgen zur Befriedung
ihrer natürlichſten Bedürfniſſe, und zwar mit Vorliebe in die An
lagen herausgelaſſen werden, „ausdrucksvoll“ ihre Verachtung gegen
jede gute Sitte zu erkennen geben. Alſo nochmals: weg mit den über
flüſſigen Kötern! Man hatte doch während des Krieges das Halten
von überflüſſigen Reit- und Kutſchpferden verboten und ſetzte das Ver
bot auch durch. Warum will man alſo nicht gegen die überflüſſige
Hundehaltung einſchreiten, durch welche uns die jetzk ſo nötigen Lebens
mittel genommen werden! Einführung von noch ſo hohen Hunde-
ſteuern nützt nichts die werden anſtandskos bezahlt, und wenn es
monatlich in die Millionen geht. Es muß einfach von obrigkeitswegen
ohne Freilaſſung von Hinktertüren das Halten jedes überflüſſigen
Hundes verboten werden. Selbſtverſtändlich ſollen dieſe Worte nicht

egen Gebrauchshunde, die wirklich nühlich ſind, wie Sanitals- oderSolrihunte gerichtet ſein, aber ſchon die Bezeichnung „Wachhund“

iſt ſo dehnbar, daß ſie nur mit großer Vorſicht auſzunehmen iſt.
Dann könnte faſt in jeder Wohnung ein Wachhund ſein. Alſo, ge

ehrten Stadtväter, rafft Euch einmal auf und erlaßt eine dahingehende
Beſtimmung, daß alle überflüſſigen Hunde verſchwinden, und vor
allem nicht mit in die Lebensmittelgeſchäfte hineingenommen werden
dürfen. Jn anderen Städten iſt das längſt verboten. Wir leben nicht
in Konſtantinopel oder der Hundetürkei, wo die Hunde noch wild
herumlaufen. Die Folgen eines Hundeverbots werden ſich bald in
wohltuender Weiſe bemerkbar machen.

Aus dem Landkreiſe
Schornſteinreinigungsgebühren.

Der Teuerungszuſchlag für die Reinigung der Schornſteine,
Kamine uſw. wird für den Landkreis Merſeburg ab 13. Auguſt
dieſes Jahres auf 150000 Prozent feſtgeſetzt.

Amtliche Oevſſenkurſe.
18. 8. 23 172 8. 28.mittags 1 Uhr Magen el et Geld

L holländiſcher Gulden 1560000 1256850
M belgiſcher Fran 173000 141645norwegiſche Krone 528675M däniſche Krone 714000 5945101 ſchwediſche Krone 877875italieniſcher Lire e 170000 135660Pfund Sierling 19400000 14563500
1 Dollar 42009000 3192000franzöſiſcher Frank e 218090 175560
1 Schweizer Jrank 715000 57855)iſchechiſche Krone

en
93765

h

Wir bedenken D

Erwerbsloſenunterſtützung.
Vom 8. Auguſt 1928 ab gelten folgende Höchſtſätze:

in den Orten der Ortsklaſſen

A B C D u. B.1. für männliche Perſonen:
a) über 21 Jahre, ſofern ſie

nicht im n hat eines
anderen leben 225000 210000 195 000 180 000
über 21 Jahre, ſofern ſie
in dem Haushalt eines
anderen leben 185 000 175 000 165 000 155 000

c) unter 21 Jahren 185 000 125 000 115 000 106 000
2. für weibliche Perſonen:

a) über 21 Jahre, ſofern ſie
nicht im Haushalt eines
anderen leben 185 000 175 000 165 000 155 000
über 21 Jahre, ſofern ſie
in dem Haushalt eines
anderen leben 150000 140 000 130 000 120 000

c unter 21 Jahren 105000 100000 95 000 90 000
3. als Familienzuſchläge für:

a) den Ehegatten 80000 75000 70000 65 000
b die Kinder und ſonſtige

unterſtützungsberechtigte
Angehörige 65000 60000 55 000 50 000

Anmeldung beurlaubter Soldaten.
Nach der Standsorts-Dienſtvorſchrift haben ſich beurlaubte Sol

daten am Urlaubsorte, der Standort iſt, innerhalb der erſten 48
Stunden nach dem Eintreffen beim Standortsälteſten, in ſonſtigen
Orten bei der Ortsbehörde zu melden und die Meldung auf dem
Urlaubsſchein vermerken zu laſſen. Die Ablehnung der Entgegennahme
und Beſcheinigung der Anmeldungen iſt unzuläſſig. Alle Orts-
behörden an Orten, die nicht zugleich Standorte der Wehrmacht ſind,
müſſen die Anmeldungen der beurlaubten Soldaten entgegennehmen,
in Liſten eintragen und auf den Urlaubsſcheinen beſcheinigen

Desinfektoren.
Der an die Polizeiverwaltungen und Amtsvorſteher ergangenen

Aufforderung zur Namhaftmachung von Perſönlichkeiten für die
Ausbildung als Desinfektoren iſt bisher nicht Folge ge
leiſtet worden. Dies iſt ſehr bedauerlich, und es kann nicht genug
darauf hingewieſen werden, wie nötig das Vorhandenſein von aus
gebildeten Desinfektoren in jeder Stadt und in jedem Amtsbezirke
iſt. Die Friſt zur Namhaftmachung wird bis zum 27. d. Mis. ver
längert. r Meldung iſt beizufügen; a) kreisärztliches Fähigkeits
zeugnis, ne e Führungszeugnis, e) ein Strafregiſterauszug,

Geburturkunde. Der Lehrgang findet wahrſcheinlich vom 15. bis
30. Oktober d. Js in Halle ſtatt. Eine angemeſſene Beihilfe wird aus
Kreismitteln vorausſichtlich gewährt.

s Dürrenberg, 18. A Jn der Nacht zum Dienstag hat eine
ange Bande von etwa 30 Getreidedieben ein Weizenfeld heimgeſucht.

Auf die Ermittlung iſt von den Geſchädigten eine Belohnung von
10 Millionen ausgeſetzt.

8 Schkeuditz 18. Aug. Die Außenbahn SchkeuditzLeipzig hat am Freitag früh ihren Betrieb eingeſtellt. De
Direktion gibt bekannt, daß ſie ſich zu dieſer Maßnahme genötigt ſieht
infolge der ſchon ſeit Wochen zu verzeichnenden Betriebsverluſte.

ür die Allgemeinheit iſt die Betriebseinſtellung aufs tiefſte zu
eklagen. Gewiß, der Fahrpreis mit 70000 X war ein kaum er

ſchwinglicher, aber die Bahn bildete doch ein ſchnelles Bindegliedzwiſchen unſerer Stadt und der nahen Großſtadt Leipzig mit e
unſer gewerbliches Leben aufs engſte verknüpft iſt. Und welcher
Kämpfe und Mühen hat es bedurft, den Verkehr der Bahn zu eröffnen.

Bothfelb, 18. Aug. Seit vielen Tagen hatten wir wolkenloſen
tiefblauen Himmel, Erntewetter: drückende Schwüle von früh
morgens bis ſpät am Abend. Am vergangenen Mittwoch, nachmittags
gegen 5 Uhr, verfinſterte n der Himmel. Am nordweſtlichen Himmel
og ein Gewitter herguf. Grelle Blitze erleuchteten grauſ warze

olken. Gegen 287 Uhr brach dann das Unwekter los Ein
waltiger, orkanarktiger S t u rm erhob ſich. Der Staub wurde

aushoch getrieben und erfüllte die Luft dicht, daß man die Hand
vor dem Auge nicht ſehen konnte. Dächer wurden zum Teil
abgedeckt, ſtarke Bäume entwurzelt. Mehrere
pfeiler hatte der Sturm umgeriſſen, die ſchweren Torflügel ſelbſt
lagen zertrümmert mehrere Meter entfernt auf der Straße Großen
Schaden hat das Unwetter angerichtet. Die Ernte iſt rößtenteilsnoch nicht geborgen; die Landleute waren n auf dem Felde Der

Sturm war ſo ſtark, daß geladen e rntewagen um
enetwe, wurden. Eine Frau wurde von einem Wagen einfach
eruntergeblaſen; zum Glück hat ſie keinen t Schaden ge

nommen. Auf den Feldern lag das gehauene Getreide teils noch
ebreitet, teils auch zu Garben und Puppen zuſammengeſtellt. Jn
urzer Zeit waren dieſe Felder wie raſiert. Der Sturm hat das

Getreide hundert und mehr Meter weit fortgetrieben Nach kurzer
auer war das Unwetter auch ſtrömender Regen und Hagelſchlag

waren damit verbunden vorbei. Alles ſtürzte hinaus, um den
Schaden zu beſehen. e und Aſte bedeckten die Straße
Wpfel, Birnen und Pflaumen lagen wie geſät DieEute begannen, ihr Getreide zuſammenzuſuchen, meiſtens ohne Erfolg
Solch vrkanartiger Sturm iſt hier noch nicht beobachtet worden. Auch
am folgenden Tage ſtanden Gewiter am Himmel; Sturm und Regen
güſſe machen alles Arbeiten auf dem Felde unmöglich.

Lauchſtädt und Schafſſtädt.
O Lauchſtädt, 18. Aug. Heute und morgen begeht der älteſte Turn

verein in hieſiger Stadt, der Männerturn verein die Feier des
60 jährigen Beſtehens. Aus dieſem Anlaß iſt ein reichhaltiges Feſt
programm vorgeſehen und auch viele auswärtige Turner werden zu
dieſem Jubelfeſt erſcheinen. Dem Jubelverein zu Ehren iſt ein Be
zirkswetturnen vorgeſehen, wozu ſich die bewährteſten Turner
des Bezirks angemeldet haben. Wir wünſchen dem Feſt einen guten
vent und dem Verein für ſein ferneres Beſtehen alles gute. Gut

eill

Lauchſtädt, 18. Aug. Am geſtrigen Abend verſammelten ſich im
Ratskeller die ehemaligen Artilleriſten zwecks Beſprechung
über die Teilnahme an dem Wiederſehensſeſt der Artilleriſten n
Weißenfels am 18. und 19. Auguſt

auchſtädt, 18. Aug. Mit der am Sonntag, 23. September at-
findenden Einweihung des Denkmals für die Geſfallenen hieſiger St
werden größere Feſtlichkeiten verbunden ſein.

G Fauchſtädt, 18. Aug. Der hieſige Kavallerieverein n
ſeinen Vereinsnamen dahingehend umgeändert, daß nunmehr alle e
maäligen Kavalleriſten, Arttlleriſten und Train dem Verrenne
ſchloſſen ſind und dieſe Kameraden ſich dem Verein anſchließen können.

Lauchſtädt, 18. Aug. Seit über 4 Wochen lagern an der Ranne
burger Straße vor den neuerbauten Häuſern größere Haufen von
Schotterſteinen. Dieſe ſind ſo unglücklich direkt vor den Häuſern an ge
ſtapelt, daß für die Bewohner ein Abladen oder irgend welcher Dre
port in die Häuſer vollſtändig unmöglich iſt, bevor nicht die Sie ne
beſeitigt werden. Etwas mehr Rückſicht dürfte doch auf die Anwohn
zu nehmen ſein. Jn der obenerwähnten langen Zeit hätte ſich wohl
die Beſeitigung der Steinmaſſen erledigen laſſen.

O Lauchſtädt, 18. Aug. Am hellen Tage wurde vor einigen Tagen
ein Handwagen vor einem Hauſe in der Naumburger Straße ein
wendet. Uber den Verbleib konnte bis ſetzt nichts ermittelt werden

Lauchſtädt, 18. Aug. Am Montag, 20. Auguſt findet die näch
Stadtverordneten Verſammlung ſtatt. Es ſtehen zurBeratung 183 Punkte

Lauchſtädt, 18. Aug. Jnfolge Wechſelung unſerer Austrägerin
werden unſere Abonnenten gebeten, bei etwaigen Mängeln in der Zu
ſtellung, die ja in den erſten Tagen bis zur Einarbeitung der neten
Trägerin vorkommen, ſich an unſere Geſchäſtsſtelle R. Penzold, Naum-
burger Straße 142 e zu wenden.

Lettung: Franz Rößner.Verantwortitch; Dr. pul. Stegiried Berger für den politiſchen TeintZünſt und Literatur Franz Gomm ſür Proving Lokales Volkswirtſchaft, Ver.
miſchtes und Sport Kur Rößner für den Anzeigen und Retlameteil

ſämtlich in MerſeburgBerliner Vertretung: Walter Aßmus Berlin Wilmersdorſ Laubacher Str. 35.
Druck und Verlag der Firma Th. Rößner in Merſeburg.

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.

emauerte Tor
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Anzeigen.
Glr die Aufnahme der Anzeigen a
an beſtimmt vorgeſchriebenen
Tagen oder Plätzen können wir
keine Verantwortung Uber
nehmen, jedoch werden

Möglichkeit berückſichtigt

Sep. möbl. Zimmer, neu
vorgericht., (Stadtinnernm) ſof.

z. verm. Ang. u.
d. Exp. Rückporto beifüg.

Möhl. Zim

WeißenfelſerClobik. Straße
Ang. u. 2067 a. d. Exped.

Junger, ruhiger Schacht
arbeiter ſucht

möbl. Zimmer
oder Schlafſtelle
auch zum Mitbewohnen,
event. auch bei Witwe (ſpät.
Heirat nicht ausgeſchloſſen
Ang. unt. 2082 a. d. Exp.

J.

beſſerer Familie.
2081 an die Exp. d. Bl.

Junge Jrau mit Kind
ſucht Zimmer, leer oder
möbliert, ſofort zu mieten.
25 Ztr. Kohlen jährl.
wäſche vorhanden.
unt. 2088 an die Exp. d. Bl.

2 ſol. Herren ſuchen f. ſof.
möbl. Immer od. Jchlafst.

Ang. u. 2087 g. d. Exp. d. Bl.

Jegl. Grundbeſitz
Häuſer, Geſchäfte,
Landhſr., landw. Anweſen

kaufen und verkaufen
FJinanz, Hypothekb.,
ſellſch. gdgn. Teilhbrgeſ. etc.

erledgn. Sie nur durch
Vertrtg. Merſeburg a. S.
Breite Straße 16Gebr. Gänswein
Jmmob.-Hand.-Jinanz l. G. S

Wollwarenhandlung,
Sophienſtr. 36. Tel. 11516.

Stets Einkauf von

Schaſwolle
gewaſchen und ungewaſchen

Gegenlieferung

von Garnen
Wollwaren uſw

Angebote erwünſcht.
Beſte Abſatzquelle

für Händler.

Bee
Billardbälle

auch beſch., kauft Höwing,
Halle a. S., Prinzenſtr. 12.

Bett geg. Kohlen
zu tauſchen.

Zu erfrag. in der Exp. d. Bl.
2P. gut erh. Damenchune

Größe 39 gegen Größe 41
zu tauſchen geſucht. Zu
erfragen in der Exp. d. Bl.

Heu I. gehr. Arh.-Behleidung

Schuhe, tiefe

gebe auch gegen Briketts u.
Lebensmittel ab Ein u. Ver
kaufsgeſch. G. LUhas, Sang I.

Zither
(Menzenhauer) gut erhalt.,
mit Noten, preisw. z. verk.
Wo. ſagt die Exp. d. Bl.
Schaſerhündin
mit 3 Welpen (Hunde)
preiswert zu verkaufen.

Domäne Lauchſtädt.

DreAepfel, Fallobſt, tägl. friſchHeuſchkels Grundſtück
Leunger Str. 8——12.

die e S
Wünſche der Auftraggeber nach

2086 a.

m erp. 1. Sept. geſucht. e S

Beamter ſucht ange
nehm möbl. Zimmer bei

Ang. unt.

BettAngeb.

Villen,

Ge

Statt Karten

geb. Nagel

lehrer f. R. Paul Schröder u. Frau Clara geb.

ind d kuneſkſnäer.

des hiesigen städt. Friedhofes aus statt.

Heute früh 113), Vhr entsohlietf sanft unsere liebe
Mutter, Schwiegermutter und Großmutter

Frau Ccare Siömeer

Merseburg, den 17. August 1923.
Beerdigung findet Montag, den 20. August, von der Kapelle

Kurz vor Vollendung ihres 82. Lebensjahres
In tiefer Trauer

klüinzer, Wernigerode,

Propgt Paul Fnzer u. Frau Hedwig geb. Friedrich Schrölen,

Hendant j. R. Max Günther u. Frau Henne geb. Flnzer, Merseburg.

berrorts w. J. R. Otto Flinzer u. Frau Clara gen. Bürstinghaus, Cöln.

r. med. Erwot Fünzer u. Frau Hanna veh. Garhrecht, Bad Harehurn.

eleg. Schreibtiſch,
Ziertiſch, Gondel, Etagsre, 4 gepolſt. Stühle, Seſſel mit
ſeingel. olſterung, große Salonſtehlampe auf Ziertiſch

ferner 2 große Wienerſtühle, einige Vaſen.
2 Stunden vorher

erſteigerun
hochfeiner antiker Möbel!

dienstag, den 21. 8. d. J, ah vorm. 11 Uhr,
verſteigere ich im Haus Nette der Gartenſtadt Scopau
ei Merſeburg öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige

Barzahlung: hochfeine, antike Möbel, Mahagoni im
engliſchen Rokkokoftil als
(über m hoch) und SeitenGlasſchränkchen, 2 ge
polſterte Stühle (alles Damaſt Seidenbezug), runder

Sofa mit Spiegelumbau

Salontiſch; Sofabank, und 2 Stühle (eingelegte
ſeidenbez. Polſterg) Chaiſelongue mit Seitenlehne;

Bitrine, achtkant. Salontiſch,

nit Onexplatte (alles einen hochfeinen Salon bildend),
Beſichtigung

Albert Franke,
beeid. Auktionator, Merſeburg, Lindenſtr. 11, Tel. 635.

Heute Sonnabend von 7 Uhr ab

Statt Karten!
Für die herzlichen Beweise

der liebevollen Anteilnahme bei
dem Hinscheiden unseres teuren
Entschlafenen sagen Wir unseren

innigsten Dank.
Merseburg, 18. 8. 1923.

Willy Hetzer
zugleich im Namen
der Hinterbliebenen.

Für die liebevolle Teilnahme beim Heim
gange unſerer teuren Entſchlafenen der

Frau verw. Emma enſwo
geb. Volk land

danken wir hierdurch herzlich

Merſeburg, den 18. Auguſt 1923.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Dank!
Für die vielen Beweise der Liebe

und Teilnahme- beim Begräbnis unseres

lieben Entschlafenen sagen nur auf

diesem Wege herzlichen Dank.

Familie O. Bohland
unch R. Weber.

Kl. Kayna u. Ober-Olobicau
im August 1923.

und werdenden Mütter

8—1 Uhr und nachmittags von 3-6 Uhr

ſtelle) gegen Vorlage des Altersausweiſes (Geburts
urkunde uſw.).

Eintragung erfolgen ſoll.
Werdende Mütter in den letzten 8 Monaten vor

der Geburt haben ein Atteſt des Arztes oder der
Hebeamme beizufügen.

Jeder Empfangsberechtigte erhält bei der Anmeldung eine Nusweistarte zum Bezuge von täglich

1 Liter Vollmilch.

Gegen Vorzeigung dieſer Ausweiskarte iſt jeder
Milchverkäufer, in deſſen Kundenliſte die Eintragung
erfolgt iſt, ver pflichtet, vom Mittwoch, den
22. Auguſt 1923, früh ab täglich ein Liter Vollmilch
zu verabfolgen und gleichzeitig das Jeld 1 der Ausweis
karte zu duürchlochen und ſo fort jeden Tag ein neues
Feld ſortlaufend 2, 3, 4 bis Nr. 46. Die Ausweis
karte reicht alſo vom 22. Auguſt 1923 ab auf 46 Tage.

Für Tage, an denen Säuglingsmilch nicht abgeholt
iſt, darf unter keinen Umſtänden Milch nachgeliefert
werden.

treffenden Tages von dem Empfangsberechtigten nicht
abgeholt iſt, kann von den Händlern auch anderen
Verbrauch ern in kleineren Mengen, höchſtens bis zu

Liter für den Haushalt, abgegeben werden. Hierbei
erhalten Kinder von 2—4 Jahren und Kranke den Vorzug.

a der Händler als auch der Verbraucher, werden ſtreng

e beſtraft.

ein und e
in allen Größen und
jeder Auflage ſtellt

ſchnellſtens

e
Herzog Chriſtian

Merſeburg, den 18. Auguſt 1923.
L A 215/23. Der Magiſtrat.

Einmalige Bekanntmachung

mtenBehleidungs Genoſſenſchaft
Merſeburg, e. G. m. b. H.Außerordentliche General Serſammt ung

Dienstag, den 4. September 1923, abends 8 Uhr im
Tages ordnung: Aenderung der

51, 32 87, GeSatzungen (S8 4 bis 6,nehmigung gem. S 22 und W h eines Auſſichtsrats

nml Set abends 8 Uhr im Vereinslokal ſtatt.mitgliedes. Etwaige Anträge zur Verſat
a 27. Auguſt dem Unterzeichneten einzureichen.

Merſeburg, den 17. Auguſt 1923.

Milchpreis-

er der Kinder ben zu 2 re Ecnolnoe

am Montag, den 20. Auguſt 1923, vormittags von

im Rathaus am Markt, 1 Treppe, Zimmer 21 (Milch

Hierbei iſt anzugeben, in welche Kundenliſte die

Säuglingsmilch, die bis mittags 12 Uhr des be

Zuwiderhandlungen gegen dieſe Anordnung, ſowohl

Der Aufſichtsrat Wimmer, Vorſitzender.

Aenderung.
Jn Uebereinſtimmung mit

den Halleſchen Preiſen vent

enträgt ab Sonntag,
19. Auguſt 1923 einſchl., der

Kleinhandelspreis

9
9
9

für 1 Liter Vollmilch

9
9

9

v

für das Gebiet der Stadt
Merſeburg

J M. 110000,
Molterei Genoſſenſchaft e
E. G. u beſchr. Haftpfl

Vereinskränzchen
nes nachm.
von angroßer Ball

Zero

nimſſgſſſſn

chente Weg
unhnetſltialian Anen ninnn

Sonntag, den 19. Auguſt, nachmittag

J abends Ball! C 3
wozu freundlichſt einladet 9

Der e OhmeSchafftädt.

e V S z 5 D O 2SMCGGEMEEIEEEEII
muß ein Wofchmlttet ſein. wenn es Feinen
tamen verdienen will. Ageer ber Falle der
Guf Hem nartt deſnduchen Waſchmnntel
gidt es eins, Has ſich n ſeigendem Noaße
Her Bellebthelt Her Hausfrauen erſreut

das unübertroffene
Waſchmittel

m
Es verbindet Galnichkeit enit Lewirttcha
guemſier Anwendungsweife. Elnmaliges
kurzes Kochen giot vel gchonendßer Be
Handlung eine eadelloſe Wa Perle.
on ſtets alle und ohne Zuſatz verwandt
werden und n ar ergiedigſen, wenn es

in altem Waſſer aufgelsn wirb,

Ein

2 Karghatowenen

Expedition

23 Zay, gr. erſhag, J c Sommer-gen 2 ſübſhe,

lebensiſtg. Damen
(18-22 ſpät. Heirat nicht ausgeſchl.
Angebote, möglichſt mit Bild, unter 2085 an die

ab 1. Juni
mit den letzt. Aenderungen

hält vorrätig

Merseburg, Kl. Ritterstr.

dieſes Blattes Suche möglichſt ſofort

Sie spren

S 1 Buchhalter (in)
welcher mit Lohn u. Steuer

weſen vertraut iſt und perfekt
Maſchine ſchreibt. Ausführl.
Angebote m. Bild unt. 2090
an die S d a erbet.

Zeit und Geld, wenn Sie Ihre An-
zeige für auswärtige Zeitungen durch
unsere Vermittlung senden.

rechnung geschieht zu Originalpreisen

Ceschäftsstelle ges Mergehurger Korrespondent

(Jebenausgabe Schafstädter Zeitung),

Die Be nonleure

mit Schloſſerarbeiten ver
traut, ſelbſtändig arbeitend,
ſofort geſucht

(Mitglieder)

aul Gereckee e 44.
Sonntag 8 10 Uhr.

Montag, den 20. Auguſt, abds. 8 Uhr Ratskeller
Abgeordneter Heidenreich:

Zum Regierungswechſel!
Gäſte willkommen

Lehrling
m. guter Schulbildung ſtellt
ein Gebr. Schwarz Nachf

Kleine Ritterſtr. 10.
Tücht. ehrl. Hausmädchen

I mittl. Alt., vollk. perfekt in
ämtlich. Hausarbeit Liebe
zu Kindern, für 3-4 Jahre

Schneider Innung
Die Jnnungs Verſammlung

findet J nicht am
Donnerstag,

Der

Anfang Septbr. mit nach
geſunder Großſtadt

Argentinlens
Vorſtellung ohne

Montag, S ſondern NeuRöſſen, nittelſte 21.

den 23. d. Mts., RKontoristin m. gut. Hand

gchnift guchtbeschättiguny

Ang. unt. 2084 a. d. Exp.
Obermeiſter. Hilmer

e

gr. Sporffeſt

h
x

S
S

Fahrplan

EPackung

NKuhro—-Fuhr

Sonnabend den 18. Auguſt 1923.

Bee

u e

Belh's
Geſellſchaftshaus

Im Café von 4 Ahr an

9
9
9

Konzert der Hauskapelle.

Sonne Aus

bei r Ball

es ladet ein J e ä
G. G. V. Lyra.

I Sonntag, den 19. Auguſt,
I von nachmittag 3 Uhr ab

Ball
im Kaffeehaus Meuſchaun, verbunden mit

Preis Kegeln
Anſchub Sonnabend abend 8 Uhr und Sonntag

vormittag 10 Uhr. Der Vorſtand.

Worgen bunte

großer Ball
Preis Segen 5

e ter Preiſe!
Der Wirt.

renund Je e kauft ſtändig z. Tagespr. AuchI tauſche ſofort gegen gute Strichwolle. Hole
auch ab. Porto wird vergütet. Händler Extrapreiſe

9 M b SF. Herrmann, Souhebſtete R.

Bueharuokeret Th. Robner,

In Dr. Unblutſos Sprechctunde,

(Aufheben Fortsetzung folgtWas, sehneiden soll ich Ihnen das Hühnerauge?
Ja junger Herr, wissen Sie denn nicht, daß mandas nicht mehr tut? In der Schule müßten Sie
doch schon den Vers gelernt haben: „Hühbneraugen
Klein und groß, wirst durch Kukirol Du los.
Sehneiden Kann sie jeder Hühneraugen-Operateur.
Sie Können es sogar selbst, wenn Sie eine wunder-
schöne Blutvergiftung haben wollen, aber ich, Dr.
Unblutig und. Professor der Kukirologie. beseitigesie nur mit dem in vielen Millionen Fällen be-
wähbrten Kukirol. Lassen Sie sich aber nichts
anderes in die Hand drücken, sondern achten Sie
ausdrücklich auf die Schutzmarke Hahn mit Du.
Bekommen Sie Kukirol in einem Geschäft nicht, so
ohen Sie in das nächste. Binnen 3 Tagen werdenie dann niebt mehr ein so jammeriiches Gesicht

machen wie heute, und Sie werden der Liebling des
ganzen Personals werden, wenn Sie ihm Lerraten,
Fodureh Sie Ihre ühbneraugen 80 ſchnell losge-
worden sind.

Fußpflege, Fubpflege,
das ist, was in Ihrem Berufe not tut. Das dauernde
Gehen und Stehen in warmen Räumen mit engem,
undurchlässigem Schuhwerk nimmt die Füße kurcht.
bar mit Kaufen Sie sich deshalb auch gleich eine

Kukirol-Fußbad mit. Es Jerhütet das
Iästige Brennen der Füße, beseitigt außerdem W
auch Wundlaufen und Schweibgeruch. Lassen Sie
sich noch heute die überaus diehtige Broschüre
„Die richtige Fubpflege gratis und portofrei

Kommen von der
Groß -Sulze 275 hel Magdeburg
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Die Wehrpflicht des Beſitzes.
Ein Aufruf der demokratiſchen Partei.

Das Deutſche Reich iſt in Gefahr! Das deutſche Volk iſt in Not!
Ein erbarmungsloſer Feind hält Deutſchland bei der Schlagader des
Lebens Eigene Schwäche hat das Ubel verſchlimmert und vertieft
Als Reich, als Volk kämpfen wir um unſer Leben, um unſer Daſein,
um unſere Teilnahme an den Kulturaufgaben Europas und der
Erde. Wir werden auf eine harte Probe geſtellt. Werden wir
gewinnen oder verſagen Werden wir niedergehen oder auferſtehen
In ſolchen Stunden der Not und der Bedrückung entſcheidet ſich das
Schickſal eines Volkes nach der in ihm wohnenden ſittlichen Kraft
nach ſeiner Treue zu ſich ſelbſt, nach ſeiner Opferbereitſchaft für den
Staat als gemeinſames Lebensorgan aller Bürger

Wohlan wir ſtehen in der entſcheidenden Probe unſeres Volks
tums. Unſere Brüder an Rhein und Ruhr gehen ſeit faſt 8 Monaten
mit glänzendem Beiſpiel der Opferwilligkeit voran. Sie haben die
Achtung und den Glauben an Deutſchlands Kraſt und Willen in der
ganzen Welt errungen. Vor ihnen ſchon haben Oberſchleſien und
Weſtpreußen ihr Treuebekenntnis zur Deutſchen Republik vor der

Welt abgelegt. SJe größer die Not wird, um ſo größer muß die Opferwilligkeit
werden. Jetzt gilt es zunächſt zu zeigen, daß das deutſche Volk nicht
nur ſein Leben und ſeine Geſinnung dem Vaterlande weiht, ſondern
auch ſein

Geld und Gut.
Die Forderung der Stunde iſt die allgemeine Wehrpflichtdes Beſitzes. Jn Überwindung früherer Fehler hat e
tag ſchwere Steuern bewilligt. Die Laſt iſt groß, aber ſie kann
gekragen werden, wenn jeder den Beſitzteil opfert, der zum Fortgange
ſeiner Wirtſchaft nicht unbedingt nötig iſt.

Die RheinRuhrabgabe, die erhöhte Einkommens- und Körper
ſaftsſteuer uſw. müſſen ſchnell, reibungslos und pünktlich eingehen
Jnſoweit das Geſetz Ausnahmen zuläßt für Kleinbetrieb und Mittel
ſtand, haben wir den Reichsfinanzminiſter um ſchleunigen Erlaß der
Ausnahmeborſchriften gebeten.

Die neue wertbeſtändige Anleihe des Reiches muß aus politiſchen
Gründen ein großer Erfolg ſein. Sie verdient aus geſchäftlichen
d e höchſte Vertrauen, weil ſie auf völlig geſicherter Grund
age beruht.Bürgerinnen, Bürger! Demokratie heißt, daß jeder Bürger

mitberantwortlicher Treuhänder für den Staat iſt. Der Gedanke
demokratiſcher Gleichberechtigung hat unſere Brüder an Rhein und
Ruhr zu ihren in der Geſchichte einzigartigen Leiſtungen befähigt.
Das Pflichtgefühl der Mitverantwortlichkeit muß jetzt in allen Teilen

e e m n nene e re Ohne den Staat,vhne das Reich, ohne Deutſchlands Freiheit gibt es nie wieder einebeute Wirtſaſt, eNur der verdient ſich Freiheit und das Leben, der täglich ſie
ernbern muß!

Der Hauvptvorſtand der Deutſchen demokratiſchen Partei.

Peterſen Erkelenz, Fiſcher
Ein Vluff“,

Zu dem Communiqué der Reparationskommiſſion, das ſich auf
die deutſche Anleihe bezieht und einen Vorbehalt bezüglich der Anleihe
in Ausſicht ſtellt, bemerkt die „Deutſche Allg. Ztg. daß Deutſchland
ſich durch dieſen Bluff der Reparationskommiſſion nicht werde be
irren laſſen, die Goldanleihe zu zeichnen, denn die deutſchen Anleihe
gläubiger wiſſen ganz genau, was e mit der Goldanleihe zu gewinnen
und was ſie ohne ſie zu verlieren haben. Mit der Goldanleihe ſtärken
die Deutſchen die Puhrkämpfe für Freiheit und Reich, ohne ſie ver
lieren ſie alles. Man lönne deshalb den Franzoſen ſogar dankbar
dafür ſein, daß ſie die politiſche Bedeutung der Finanſmaßnahmen
der Regierung in jedes deutſche Gehirn einhämmern.
werde ſein: „Nun erſt recht!“

Sachlhe Arbeit im Reihetag.
Die Antwort

S Ein Rückblick auf die viertägige Auguſtſeſſion.
Sach nur vier Vollſttzungen hat der Reichstag ſeine un kerbrochenen

So erſerien wieder aufgenommen Es war wohl die kürzeſte S h
periode in der Geſchichte des deutſchen Reichsparlaments Aber ſie
war auch eine der folgenreichſten. Eihe völlige Neuordnung auf poli
tiſche und wirtſchaftspolitiſchem Gebiet, eine neue Reichsregierung
und ein neuer Wirtſchafts und Steuerkurs ſind das Ergebnis der vier
Tage. Der Reichstag hat ſich trotz aller Schmähungen gegen das par
bamentariſche Syſtem doch wieder als die Grundmacht im neuen Reich
erwieſen. Freilikh iſt ihm die Not der Zeit bei ſeiner einſchneidenden
ſchnellen Arbeit offenſichtlich zu Hilfe gekommen. Sie hat die Zurück

ſtellung vorlauter eparteipolitiſcher Intereſſen hinter das Allgemeinwohl
in einer Weiſe erzwungen, wie wir es bisher nur allzuſelten erlebt
haben. Aber der Reichstag ſelbſt hat auch das ſeinige dazu getan, um
die Notlage, die ſeine Ferienunterbrechung verurſacht hatte, ſo auszu

nutzen, daß eine ſchnelle und erfolgreiche Tätigkeit möglich wurde.
Die Neubildung des Kabinetts hat ſich innerhalb 24 Stunden glatt

und reibungslos vollzogen. Das war nur möglich, weil die Parkeien
jetzt zum erſten Male nach dem von den Demokraten ſo oft ſchon einp
ſohlenen Rezept gehandelt und e

auf Sonderwünſche bei der Beſetzung der Miniſterpoſten verzichtet
haben. Gewiß wurden bei einigen wenigen Regierungsſtellen von der
Sozialdemokratie und vom Zentrum Perſonalwünſche vorgetragen.

ſchüſſen.

ſagmmenarbeit großer Parteien verdecken mußte, iſt

(GOſchtüiges vom Cage.
Neuhorker Markbewertung in der Schlußbörſe in Dollarparität

3 571 425, in der Nachbörſe 3 703 703.

Am 17. Auguſt wurde der regelmäßige Luftverkehr London
Paris Baſel- Zürich erbffnekt. Das erſte Flugzeug ſtieg geſtern vor
mittag 8 Uhr in London auf und landete nach Zwiſchenlandungen in
Paris und Baſel um 286 Uhr abends auf dem Zürcher Flugplatz.
Außer anderen hat auch der engliſche Luftfahrtminiſter die Fahrt mit
gemacht. Der Verkehr erfolgt künftig regelmäßig dreimal wöchentlich
nach beiden Richtungen

r

Der neuernannte Reichsminiſter für die beſetzten Gebiete,
Fuchs wird ſeine Amtstätigkeit am Montag im Gebäude Wilhel
platz 8 aufnehmen.

Dr

Dr.

8

Die Blättermeldung, daß die bayeriſche Reichswehr als Hilfs-
polizei in den letzten Tagen in Berlin eingeſetzt geweſen ſei, iſt frei
erfunden

Der Präſident der mexikaniſchen Republik Alvaro Obregon
ſandte an den deutſchen Reichspräſtdenten anläßlich des Verfaſſungs-
tages ein herzliches Glückwunſchtelegramm im Namen des Volkes.

Ebert h Dan erwidert.
e e e

Aber ſie wurden diesmal nicht wie früher als unerläßliche Bedingungen
der Mitarbeit, ſondern mehr als Ratſchläge und Winke für den neuen
Kanzler geäußert, der völlig freie Hand in der Auswahl ſeiner Mit
arbeiter vehielt. Dadurch wurde nicht nur die überraſchend ſchnelle
Neubildung der Reichsregierung erreicht, ſondern auch der verfaſſüngs
mäßige Zuſtand geſichert, der die Regierung nicht nach der Stärke der
Regierungsparteien, ſondern nach der Wahl des Reichskanzlers zu
ſammengeſetzt wiſſen will und damit die Verantwortung der d en
der Regierungsgeſchäfte in erſter Linie dem Reichskanzler und ſeinen
Kabinettsmitgliedern zuweiſt. Man muß wünſchen, daß die gute Er
fahrung auch für die Zukunft ihre Früchte trägt. Nichts wirkt ſo

ſchädigend für die Autorität einer Regierung, wie das Feilſchen der
Partelen um Miniſterpoſten bei der Bildung; denn dadurch muß die
Uberzeugung entſtehen, daß die Regierung nicht nach ſachlichen Ge
ſichtspunkten, ſondern nach reinen Parteirückſichten zuſammengeſetzt ſei
Und natürlich auch regiere.

Auch bei der ſchnellen Verabſchiedung der einſchneidenden neuen
Steuergeſetze hat der Reichstag diesmal mit früheren üblen Gewohn

macht niemand gern, auch unſere Träger nicht,
die in dieſen Tagen den Abonnementsbetrag
über 400000 M. für die zweite Hälfte des

Monats Auguſt einziehen. Wir bitten daher unſere
Seſer, den Betrag zur Abholung bereit zu halten.

Verlag des Merſeburger Korreſpondent.

heiten gebrochen. Das Hauptgewicht der Steuerberatung lag nicht in
den Vollſthungen der erſten und zweiten Leſung, ſondern in den Aus

Dort hat man in verhältnismäßig kleinem Kreiſe und ohne
Rückſicht auf parleipolitiſche Folgen ſachlich alle Steuervorlagen durch
geſprachen, das Für und Wider mit den Regierungsvertretern gründlich
erörtert, notwendige Kompromiſſe raſch entſchloſſen durchgeführt un
dann in kurzer Zeit dem Geſamtreichstag ein Ergebnis vorgelegt, zu
dem er alsbald Stellung nehinen konnte. Nichts mehr von der Wieder
holung im Ausſchuß ehaltener ehe und im Ausſchuß bereits ab
ehe a Nur die Sache ließ man für ſichſprechen, und die Parteintereſſen, die ſonſt viele Reden zu m
Fenſter hinaus unentbehrlich erſcheinen ließen, mußten zurück
treten. Auch hier möchte man dringend wünſchen, daß die neue Ar
beitsmethode für die umfangreichen Steuerbehandlungen des nächſten
Herbſtes beibehalten wird. Das ſollte um ſo eher möglich ſein, als ja
die Parteiintereſſen ſpäter noch auf ihre Rechnung kommen können,
wenn die Wirkung der Steuergeſetze vorliegt und ein zutreffendes Urteil
über ihre Angemeſſenheit und Gerechtigkeit ermöglicht.

Natürlich hat bei dieſem erfreulichen Verhalten des Reichstages
außer der Not der Stunde auch die Tatſache weſentlich mitgewirkt,
daß diesmal eine

große Koalition von Regierungsparteien
zuſammenktrat, die die Arbeit ſchnell förderte. Bei der früheren Kräfte
Ferſplikterung wäre ein ſolches einmütiges Handeln und eine ſolche
Nichtherückſichtigung der aufdringlichen Partei und Sonderintereſſen
gar nicht denkbar geweſen. Jetzt aber ſieht man deutlich, wieviel erfolgreicher und ſchneller die Volksvertretungen alter pärlamentariſch
regierter Staaten zu arbeiten vermögen, als der von Parteien vielfach
zerſplitterte Deutſche Reichstag. Auch die Arbeitsgemeinſchaft der
Mikte, die den Mangel einer großen Koalition als Notbehelf durch Zu

nachträglich durch

den Erfolg der reibungsloſen Schnellarbeit der ſtarken Regierungskoali
tion noch einmal gerechtfertigt worden.

Aber alles Lob, das man der neuen Arbeitsweiſe des Auguſt-
Reichstages uneingeſchränkt zollen darf, beſagt natürlich noch nichts
über den Erfolg der Arbeit. Der muß ſich erſt in den nächſten Wochen
und Monaten herausſtellen. Der neue Reichskanzler und ſein Kobinett
muß erſt durch Taten beweiſen, daß das Vertrauen gerechtfertigt iſt,
das ihm die übergroße Mehrheit der deutſchen Volksvertretung bei der
erſten Vorſtellung entgegengebracht hat. Die Koalition im Reich muß
ſich erſt bewähren. Und ebenſo können erſt die nächſten Wochen den
Beweis erbringen, ob die neuen Steuern wirklich ſo ertragreich ſind
und ſo ſchnell einkommen, wie es im Intereſſe der Geſundung der deut
ſchen Wirtſchaft dringend erforderlich iſt. Die Regierung hat noch zu
letzt durch eine Entſchließung des Reichstages Vollmacht erhalten, im
Notfall Zwang hinter die Anleihe und Steuerzahlung zu ſehen. Aber
wichtiger und wünſchenswerter wäre es, wenn dieſer Zwang überflüſſig
würde, weil das deutſche Volk in klarer Exkenntnis ſeiner Notlage frei
willig opferte, was das Staatsganze zu ſeiner Aufrechterhaltung not
wendig hat.

Die Jungendlichen unſerer Tage.

Auch ein Kapitel deutſcher Not.
Landesgewerbearzt Dr. Thiele, Dresden, knüpft in der „Sozialen

Praxis“ an ein Wort an, das kürzlich im Reichstag fiel: „Mancher
Jugendliche geht zum Arzt nicht, weil er zu viel, ſondern weil er
zit wenig gearbeitet hat.“ Das Wort erſchüttert den, der die Jugend
liebt, und erſt recht die unſerer Tage, um ſo mehr, als es einmal
die gelinde geſprochen überraſchende Ahnungsloſigkeit ſelbſt eines
Familienvbaters über die Phyſiologie und Pſhchologie des Jugendlichen
verrät, dann weil die Lage dieſer Jugend gerade unter den heutigen
Verhältniſſen und in dex letzten Vergangenheit ſo wenig erkannt iſt
und endlich drittens, weil tatſächlich ein Korn Wahrheit auch in dieſem
Ausſpruche nicht abzuleugnen iſt.

Jmmer deutlicher ſtellen ſich die Reifezeit und die ſich ihr an
ſchließenden Jahre als eine Evolutionszeit und Revolutionszeit aller
erſter Ordnung im Menſchenleben dar mit allen Vor und Nachteilen
einer ſolchen Werden von Gut und Böſe, Anfälligſein für ſchon geringe
äußere Schäden, Krankheitshäufung und ausgeſprochene Sterblichkeits
bedrohung. Wichtig iſt die dem in der Fach- und Fortbildungsſchule
tätigen Arzt und dem Gewerbearzt geläufige Beeinfluſſung der Ge
ſundheit durch die Arbeit, den Beruf. Es muß immer wieder auf die
Arbeiten von J. Kaup und ſeinen Müncheneren Mitarbeitern hin
gewieſen werden, die durch großzügige Reihenunterſuchungen tatſach
liche Unterlagen für ſolche oft nur gefühlsmäßig erfaßten Be
obachtungen bringen. Die hygieniſche Mangelhaftigkeit der Berufs
wahl, der Arbeitsausleſe auf der einen Seike wird ebenſo beleuchtet
wie die Auswirkung der gewerblichen Arbeit am und im Körper der
Jugendlichen: „Die Einwirkung der Berufs arbeit auf die körper
liche Entwicklung in der Pubertätszeit iſt von außerordentlicher
Bedeutung und übertrifft alle Erwartungen.“

Durch Krieg und Hunger iſt unſere arbeitende Jugend hindurch
egangen. Jm Wohnungselend allerhärteſter Art wächſt ſie heran.
leider und Unterkleider werden Luxusartikel wie das Waſchen mit

Seife und Baden in der kalten S Der Arzt iſt den ab
geſorgten Eltern zu teuer, Krankenhaushilfe erſt recht unerſchwinglich
und kommt darum leider oft zu ſpät. Die Kinderkrankheit Tuber
kuloſe niſtet ſich ein, Geſchlechtsleiden werden zu Kinderkrankheiten.
Und über allem im Sturm und Drang der Zeit mit von neuem zu
nehmender Teuerung vorzeitige Anſpannung des Nervenſyſtems mit der
ſelbſtverſtändlichen Folge frühzeitiger Erſchlaffung, Überreizung, Be
käubungsgier, ſeeliſchen Zuſammenbrüchs. Und dazu die Ausſicht auf
neue Ernährungsnot in den nächſten Monaten und die Pflicht zur Mehr
leiſtung in den nächſten Jahren. Eine große Zahl unſerer Jugendlichen
ſind kleiner und mindergewichtig als die gleichaltrigen vor 1914. Man
vergleiche die Schularztberichte der letzten Jahre, die Berichte der Ge
werbegufſichtsbeamten, die Nachweiſe des Reichsgeſundheitsamtes.

Ein Körnchen Wahrheit ſteckt auch in dem dunklen Reichstags
wort. Tatſächlich läßt es ſich ein Teil unſerer Jugendlichen an
allem fehlen, was der erwachſene Volksgenoſſe, was vornehmlich der
Arzt von ihm erwartet. Den Ziffern nach hohe Entlohnung auch fürArbeit, die keine ernſte Lernarbeit, keine Schulung und Nusbilbung

zur Grundlage hat, erſtickt in manchem den Eifer nach mehr die Pflicht
zur Qualitätsleiſtung, die e zu e e e Ja, die Befürchtung
iſt ſchon ausgeſprochen worden, daß Deutſchland in ein oder zwei
Generationen auf ſolche Weiſe ein Land ungelernter Arbeiterwerden könne. Wenn es im Bericht der ſächſiſchen Gewerbeaufſtchts

beamten für 1922 heißt „daß jüngere Arbeiter ſich nur ungern zur
Ubernahme verantwortungsreicher Stellen bewegen laſſen, weil der
geldliche Anreiz hierfür zu gering iſt und im allgemeinen die Ver
äntwortung geſcheut wird,“ ſo iſt das tief bedauerlich. Aber macht
unſere Jugend die Tarife? Und wenn die Entlohnung des Familien
vaters der lernfähige Kinder hat, ſo hinter dem Exiſtenzminimum
zurückbleibt, daß mit Schmerz und Hunger nicht darauf gewartet werden
muß, daß der junge in eine Lehre kommt, ſondern daß er mitverdient,
ſind daran die Jugendlichen ſchuld? Wird nicht in die jungen Seelen
geradezu zwangsläufig eingehämmert: „Du mußt arbeiten, um zu
leben!“ und nicht das leider ſo vielen unſerer Volksgenoſſen abhanden
gekommene: „Du lebſt, um zu arbeiten!“ Wird dann die Folge de
Auffaſſung nicht ganz ſelbſtverſtändlich ſein: Genieße die Zeit, die di
die Arbeit fretläßt, in vollen Zügen. Und was lebt den Jungen
da ein allzugroßer Teil unſerer Alten vor? Und tieftraurig ſehen wir
in Genußſucht und Schwelgerei, in Veräußerlichung und Pimpelei, in
Alkohol und Nikötin, in Schmutz und Schund Jugendliche verſtnken.

Noch ſcheint auch der Geſetzgeber trotz des Reichsgeſetzes für
Jugendwohlfahrt den Ernſt der Lage unſerer Jugend, insbeſondere der

Jedermann legt
heute ſein Geld wertbe ſtändig an, indem er die Wertbeſtändige An

leihe des Deutſchen Reiches zeichnet.

420 GoldMark 100 Dollar42 Gold Mark 10 Dollar
105 GoldMark 25 Dollar
210 Gold Mark 50 Dollar

4,20 Gold Mark Dollar ch ahlbar
der Stücke Gold Mark. 2 Dollar ee Stücke e Geld Mal la

Das kleinſte Glück lantef glſo guf den Gegenwerf von 1 Sollar.
Auch Her Kleinſte Sparer kann itthigt den Wert ſeines Geldes für Hie Hetkeinft

ſerner Stücke mitS nen 2100 Gold Mark 500 Dollar4200 GoldMark 1000 Dollar
Einteilung

83ſteherſtellemt.S

Die Rück zahlung der Anleihe erfolgt nach 12 Jahren zum Dollarkurſe.
er Heichnungspreis elrügt bis auf weileres

9
c

9 0

Bei Einzahlung von Deviſen oder Dollarſchatz anweiſungen
Die Sicherheit der Zinſen und Rückzahlümg der Anleihe iſt reichsgeſeg
lich gewährleiſtet durch die Geſamtheit der deutſchen Privatvermögen.
Die größeren Anleiheſtücke tragen Zinsſcheine, der Zinsſatz iſt 6 Die Zinsſcheine werden
jährlich am I. Sepleinber in Mark zum jeweiligen Dollarſtande eingelöſt. Kauf und Verkauf
der Anleihe ſind frei von der Börſenumſatzſteuer. Sie iſt beleihbar bei den Darlehnskaſſen

des Reiches Selbſt Fern 5 Sr. Jedes Geldinſtitut wirdhegeihneie Anleihe iſt re von der Erbſchaſtsſteuner. Au a unft erteilen.

Seichnungen können bei der Reichsbank und bei den im Proſpekt angegebenen Stellen ſowie bei diefen durch Vermittlung ſämtlicher Banken, Bankiers, Sparkaſſen und Kreditgenoſſenſchaſten bewirkt werden

e e
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gewerblich tätigen, und damit unſere Zukunft ſo recht nicht erkannt
zu haben, wenn wir an unſere Jugendſchutz, an unſere Schul und
Berufsausbildungsgeſetzgebung denken. Die Phyſiologie und Pſychologie
des Jugendlichen muß hier Ausgangspunkt ſein. Sind ſie das, wenn
wir uns der Behandlung dieſer Fragen im Reichswirtſchaftrate ge
legentlich der Beratung der Arbeitszeitgeſetzentwürſe erinnern

Glücklicherweiſe wartet der veſſere Teil unſerer Jugend nicht erſt
auf Geſetzgebung, er gibt ſich ſelbſt Geſete: die Jugendbewegung,
mag ſie ſich auch in ihren verſchiedenen Schattierungen ſo ganz abſurd
gebärden, mit ihrer Freude am Körper und ſeinen Ubungen, an der
Natur an Wahrheit und Einfalt, ihrem Widerwillen gegen die Genuß
mittel, ihrer Stadtflucht, ſie wird aus ihren Reihen die Kämpfer
entwickeln die einmal als Führer aus der Tiefe des Heute hinaufführen.

Zur Lage des Einzelhandels.
Von Dr. Hannß,

Geſchäftsführer des Wirtſchaftsverbandes für Handel und Jnduſtrie
in Merſeburg.

Wir alle hoffen, daß der Sturm, der mit ungeheurer neuer Geld
entwertung, Nahrungsmittelnot, Streiks und politiſchen Umwälzungs-
aktivnen über uns kam und jetzt im Abflauen begriffen iſt, nicht von
neuem verheerend aufbrauſen wird. Bei dieſem Skurm, der uns wieder
in die Knappheit der Kriegsjahre brachte, hat es teilweiſe Plünderungen
von Geſchäften gegeben und viele enkrüſtete Vorwürfe, weil Geſchäfte
die Waren verſteckt hielten und die Not der hungernden Bevölkerung
dadurch vergrößerten

Zweifellos war die Zurückhaltung von Lebensmitteln
unter allen Umſtänden zu verwerfen,; in ſolcher Zeit heißt
es, der Allgemeinheit auch unter perſönlichem Opfer dienen. Freilich
menſchlich verſtändlich iſt das Verhalten auch derer, die zurückgehalten
haben. Es iſt m. E. erforderlich, dem großen Publikum einmal dar
zulegen, in welcher Lage ſich der Einzelhandel, zu dem ja auch die
Lebensmittelgeſchäfte gehören, befindet

Die Wahrheit des Sprichwortes: Den Letzten beißen die Hunde“,
kann man ſo recht beim Einzelhandel beſtätigt finden. Früher trug
ede Gruppe des Wirtſchaftlebens das Konjunkturriſiko, heute

ſoll es nur der letzte Verkäufer, der Einzelhändler, tragen.
Alle Vorverkäufer des Einzelhändlers verkaufen nur auf der Grund
lage einer feſten Valuta, ſie liefern aber nicht etwa nun die beſtellte
Menge trotz ſoforkiger Bezahlung nach dem Tageswert, ſondern nur
o viel als ſie ſich in fremden Deviſen bezahlt machen können; bei
jeder Nachlieferung der beſtellten und ſchon bezahlten Ware erhöht
ich der Preis entſprechend der Steigerung der fremden Valuta. Der
Einzelhändle aber darf nicht in fremder Valuta verkaufen, und, weil
er nun ſeine Preiſe entſprechend der Geldentwertung in Papiermark
zu erhöhen ſucht, erweckt er beim Publikum den Eindruck des Preis
treibers und Wucherers. Den Leßten beißen die Hunde Dieſer
Eindruck wird noch mehr durch den ihm auferlegten
Preisſchilderzwang. Dabei iſt er noch nicht einmal in der
Lage, ſeinen Preis ſo hoch zu bemeſſen, daß er ſich die gleiche Ware
wieder beſchaffen kann. Daran hindert ihn die Wuchergeſehgebung
und die bisher dazu erfolgte Rechtſprechung der Gerichte.

Jn den Kreiſen der Verbraucher wird immer darauf hingewieſen,
daß der Einzelhändler troß allem gut verdienen müſſe da ſeine Lebens
haltung dabon zeuge, auch der Umſtand, daß er ſeine Häuſer anſtreichen
laſſe und dergleichen mehr. Das mag alles richtig ſein, aber die
Warenbeſtände jedes Einzelhändlers ſind immer mehr zuſammen
geſchmolzen und die meiſten heute kaum in der Lage, ſie einigermaßen
z ergänzen. Jedenfalls iſt es ein Unrecht, wenn man dem Einzel-

ndler nicht einmal geſtattet, den Wiederbeſchaffungsprei s
zu verlangen

Wir haben ja jetzt erlebt, wie die Deviſenpolitik der
Reichsbank mitverſchuldend die Knappheit auf dem Lebensmittel
markte hervorrief. Der Großhändler kauft eben nichts aus dem Aus
lande ein, wenn er nicht weiß, wie er es bezahlen kann. Der Einzel
händler aber ſoll verkaufen, gleichviel, vb er wieder in die Lage
kommt, neue Ware bezahlen zu können.

Der Proteſtſtreik des Berliner Einzelhandels und die Maßnahmen
des Leipziger Einzelhandels laſſen erkennen, daß der Einzelhandel ſich
in allerſchwerſter Not befindet. Ebenſo wie für den Arbeiter und

Angeſtellten wertbeſtändige Löhne und Gehälter gefordert werden,
e S werden auch für den Einzelhandel ſolche Maßnahmen die beſte Hilfe
e t die ihm geſtatten, ſeine Preiſe wertbeſtändig zu ge

en.
Daß die bisherigen Zuſtände für den Einzelhandel nicht mehrtragbar ſind, läßt re auch eine Entſcheidung des Landgerichts

Danzig erkennen. Deſſen Strafkamemr hat in bewußter Abweichung
von der bisherigen Rechtſprechung des Reichsgevichts einen Kaufmann
freigeſprochen, der ſeinen Verkaufspreiſen den jeweiligen Dollarkucs

Grunde gelegt hatte. Jn Anlehnung an die Ausführungen des
kannten Rechtsanwalts Dr. Alsberg- Berlin erklärte die Strafe

kammer, daß der Standpunkt des Reichsgerichts durch die wirtſchaftlichen Erfahrungen der Zwiſchenzeit überholt ſei und nur die Kal
kulation nach Go Idmarkbaſis einen ſicheren Maßſtab für die Frage
gebe, ob ein übermäßiger Gewinn erzielt worden ſei.

Es iſt anzunehmen, daß irgendeine feſte Währung oder ſonſt eine
er der bisherigen Währungsnöte kommen wird. Solange dies
See der Fall iſt, muß der Einzelhandel ſeinen Leidensweg noch

gehen.
Dieſe Zeilen ſollen nur dazu dienen, den Verbrauchern auch die

Sache von der anderen Seite zu zeigen und ihnen die Erwägung an

die Hand zu geben, ob es jedesmal richtig iſt, einen Einzelhändler
zur Anzeige zu bringen, weil formale geſetzliche Beſtimmungen, die
meiſt aus politiſchen Geſichtspunkten heraus geboren und durch die
wirtſchaftliche Entwicklung längſt ſo wie ſie ſind zum Tode
hätten verurteilt werden müſſen.

Die Nationglitätenfrage in Angarn.
Von Franz Groſſe.

Man hörte ſchon ſeid längerer Zeit davon, daß die ungariſche Re
gierung die endgültige Regelung der Frage der nationalen Minder-
heiten beſchloſſen habe. Nun ſoll es damit Wirklichkeit werden. Die
ungariſche Regierung hat jüngſt eine Verordnung erlaſſen, die den
freien Gebrauch der Mutterſprache im Privat und Geſchäftsleben,
vor den Gerichten, im Gemeindeleben und auch in der Schule verbürgt.
Da aber das Amtsverfahren und die Geſchäftsſprache der Gerichte
und öffentlichen Amter in Ungarn geſeßtzlich feſtgeſetzt iſt, brachte der
Miniſter gleichzeitig auch einen Geſetzentwurf in der Nationalver-
ſammlung ein, welcher die Abänderung der auf den Sprachgebrauch
der e und öffentlichen Amter bezüglichen Beſtimmungen be
zweckt.

Die ungariſche Regierung ſcheint die Sache ernſt nehmen zu wollen,
und ihren guten Willen wird man um ſo weniger in Zweifel ziehen
dürfen, als es ſich hier nicht um einen Schritt der Notwendigkeit,
als vielmehr um einen Akt der politiſchen Klugheit handelt.
Denn was kann Ungarn dabei verlieren, wenn es ſeinen Nationalitäten
eine vollſtändige Gleichberechtigung gewährt und was gewinnen Dies
iſt wohl der Geſichtspunkt, von welchem aus auch dieſe Frage beurteilt
werden muß.

Jn dem gegenwärtigen Ungarn kommen nur zwei Nationalitäten
in Betracht Die Deutſchen und die Slowaken. Die Zahl der
Deutſchen in Ungarn beträgt ungefähr 550 000 Seelen, die der Slowaken
iſt weit geringer, doch wohnen weder die einen noch die anderen in
größeren geſchloſſenen Maſſen zuſammen, daß vielleicht eine zu weit
gehende nationale Abſonderung, die für die Staatseinheit gefährlich
werden könnte zu befürchten wäre. Außerdem ſtand Ungarn mit
Deutſchland ſeit Jahrzehnten in engſter Bundesgemeinſchaft, und auch
jetzt noch beſtehen zwiſchen beiden Ländern freundſchaftliche Be
ziehungen, ſo daß es klug war, durch Berückſichtigung der Wünſche
der deutſchen Bevölkerung in Ungarn die Gegenſätze, die in letzter Zeit
ſich immer mehr zuzuſpitzen begannen, aus der Welt zu ſchaffen.

Andererſeits die Slowaken. Dieſe ſind in dem Ungartum bereits
faſt ganz aufgegangen und verlangen eigentlich keine beſondere Be
rückſichtigung ihrer nationalen Jntereſſen. Trotzdem iſt das Entgegen
kommen auch den Slowaken gegenüber gerechtfertigt, denn dadurch wird
der Tſchechoſlowakei die mächtigſte Waffe entwunden, mit der ſie bisher
die Politik Ungarns erfolgreich zu bekämpfen verſtand. So oft ſich
Ungarn über die Behandlung der ungariſchen Minderheiten in den
Sukzeſſionsſtaaten beklagte, wurde ihm einfach die Lage der Slowaken
in Ungarn entgegengehalten.

Und ſo exwächſt die innerpolitiſche Verfügung der ungariſchen Re
gierung zu einer außenpolitiſchen Tat, und wir gehen wohl nicht fehl,
wenn wir annehmen, daß Ungarn in erſter Reihe durch außenpolitiſche
Erwägungen u dieſem Schritte veranlaßt wurde. Ungarn hat das
größte Jntereſſe daran, daß die Beſtimmungen des Friedensver-
krages von Trianon auch für die ungariſchen Minderheiten
in den Sukzeſſionsſtaaten in Anwendung gebracht werden, doch kann
es die Gleichberechtigung für ſeine Stammesbrüder nur dann mit Recht
fordern, wenn es ſelber alles aufbietet, um die berechtigten Wünſche
der Nationalitäten zu befriedigen. Durch die gegenwärtigen Maß
nahmen hat Ungarn das Recht erworben ſich vor den internationalen
Körperſchaften mit Nachdruck für die abgetrennten ungariſchen Mi
noritäten einſetzen zu können.

Amerikas Abſtinenz.
In engliſchen und auch in deutſchen Kreiſen, die es dem jetzt verne Praſtdenten Harding ſehr verübelten, daß er ſich von der Be

aſſung mit europäiſchen Fragen fernhielt, waren in dieſer Beziehung
große e auf ſeinen Nachfolger Coolidge geſetzt, von dem man
ännahm, daß er in der auswärtigen Politik andere Bahnen einſchlagen
würde als Harding. Worauf ſich dieſe Annahme begründete, wußte
niemand ſo recht zu ſagen, es hat ſich nunmehr auch herausgeſtellt, daß
ſle vollſtändig falſch iſt, und daß Coolidge ſogar noch weniger als der
bisherige Präſident geneigt iſt, ſich in e Dinge einzumiſchen,
ſolange mit einem Gegenſatz en hen Frankreich und
England zu rechnen iſt. Vielmehr will er, wenn überhaupt, nur an
der Seite der beiden Mächte auftreten, und lehnt es ab, in dem
Konflikt der beiden europäiſchen Weſtmächte Schiedsrichter zu ſpielen
oder gar für England Partei zu ergreifen. Dieſe Eröffnungen erregen
naturgemäß in Großbritannien, das das Einvernehmen mit den Ver
einigten Staaten als einem ziemlich ſicheren Faktor in ſeine internatio
nale Rechnung eingeſtellt hatte, peinliches Aufſehen und ſtarke Miß
ſtimmung. Es fehlt ſchon nicht an Stimmen, die den Premier auf
fordern, ein paar Pflöcke zurückzuſtecken und eine e
Frankreich zu ſuchen. Ubrigens hat Coolidge in der Anſprache, die er
an die Preſſevertreter hielt, auch der franzöſiſchen Regierung einige
Dropſen Wermut vorgeſetzt, indem er erklärte, es falle ihm gar nicht
ein, Frankreich oder Jtalien auch nur zum Teil ihre amerikaniſchenSchulden zu erlaſſen, er erwarte vent in allernächſter Zeit einen

Beginn der en Ebenſo weigerte er ſich, eine Verminderung
der engliſchen Kriegsſchuld, über deren Rückzahlung bekanntlich vor
kurzem ein Abkommen abgeſchloſſen worden iſt, in Betracht zu Fiehen.
Wenn man bedenkt, eine wie große Rolle ſowohl bei dem franzöſiſchen
Reparationsplan wie auch bei dem engliſchen die Frage der Rückzah
lung der Ententeſchulden an Amerika ſpielen, und wie ſehr beide
Staaten bei ihren Plänen davon ausgehen, daß Amerika auf einen
Teil der Rückzahlung verzichtet, ſo erkennt man leicht, daß die Stel
lungnahme von Coolidge r in dieſer Beziehung einer baldigen Erledigung des Reparationsproblems nicht günſtig t.

Volkswirtſchaftliches.
Deutſche Wirtſchaftszahlen.

18. Auguſt.

Der Dollar in Amerika 3703 703.
Eine Silbermark 300 000 Mark.
Goldzollaufgeld: 42 579 900 Prozent.
Reichsbankdiskont: 30 Prozent.
Großhandelsindex (vom 14. Auguſt): 663 880.
Reichsinder vom 13. Auguſt: 436 985.
Jndex für Bäder und Kurorte: 185 000.
Schlüſſelzahl des Buchhandels: 700 000.

Vom 18. bis 24. Auguſt: 96 809 900 Prozent.

Wert der Goldmark in Papiermark.
Jn der folgenden Tabelle ſind die Papiermarkwerte von 1510

Goldberechnungsmark angegeben bei einem
Dollar Geldkurs von 3 192 000.
(1 Dollar 4,2 Goldmark.)

760000 3 2280000 5 38000007 5320000 9 6840000
2 1520000 4 30400006 4560000 8 6080000 10 7600000

Deviſen feſt. Dollar 3200 000 A.
Trotzdem die politiſche Lage eine gewiſſe Entſpannun erfahren

u haben ſcheint und auch die Ernte gute Fortſchritte macht, hat dieAufwartebeweguns der Kurſe für ausländiſche Zahlungs
mittel, die bereits am Donnerstag im nachbörslichen Berliner
Deviſenverkehr einſetzte, auch geſtern e Hierzu mögen außer
tarken Anforderungen des Rheinlandes, zu jedem Preis Deviſen
ür den Bezug von Kohlen und Lebensmitteln anfordert auchJp ekulative Käufe(!) en re ehes, haben. Der Dollar
er am Donnerstag an der New Yorker Nachbörſe auf 0,0000830 Cts.

gleich 8 338 000 ſtand, ſetzte ein im Frühverkehr mit 4 Millionen
ein und wurde im weiteren Verlauf bis zu 4,2 Millionen gehandelt;
zu Beginn der offiziellen Börſe hörte man bei lebhaftem Geſchäft
einen Kurs von 8,6 Millionen. Die Nachfrage war wieder recht
ſtark. See e war die Reichsbank, die in den letzten Tagen
bei der Zuteilung freigebiger geweſen war, gezwungen, wieder ſchärfer
zu repartieren. Amſterdam 20 Proz., 1256 850, Brüſſel 30 Proz.
141 645, Chriſtiania 30 Proz., 528 675, e 30 Proz., 594615,
Stockholm 30 Proz. 817 875, Jtalien 80 Proz., 135 660, London
25 Proz. 14 668 580, New York 10 Proz. 3 192 000, Paris 20 Proz.
175 560, Schweiz 25 Proz. 578 550, Spanien voll 488 900, Wien
20 Proz. 1888,50, Prag 10 Proz., 98 765, Bulgarien 26 982, Budapeſt
16 955, Buenos Aires 1047 375, Japan 1556 100, Rio de Janeiro

315 210.Der Druck, den die Reichsbank mit Rückſicht auf die Einzahlungen
auf die Goldanleihe vorgenommen hat, ließ den Dollar amtlich unter
der Freiverkehrsnotiz liegen. Jm Nachmittagsverkehr hörte
man das Pfund etwa mit 18 Millionen und den Dollar mit

3,8 Millionen. v verDer Eröffnungskurs für die Mark in New Yorwurde geſtern mit 0,00026 Cts. r 100 gemeldet; das entſpricht
einem Dollarkurs von 3 846 615 A.

Berliner Börſe vom 17. Auguft.
An den Effektenmärkten war das Geſchäft nach den Entlaſtungs

verkäufen. dieſer Woche wieder ausgeſprochen feſt. Das Publikum
hatte für Steuerzwecke vielfach mehr e re gemacht, als
notwendig war und ſucht ſetzt wieder eine Anlage in Effekten, da es
in neue Geldentwertung und neue Preisſteigerungen in den Sach
werten hineingetrieben wird. Hinzu kommt, daß das Ausland,
das die deutſchen Jnduſtriewerte ſtändig zu einem ſehr billigen Preiſe
erhält, wieder in großem Umfange ſich am Erwerb derſelben be
er und auch die großen Konzerne ihre Aufkänfe fort

etzen.
Leipziger Börſe vom 17. Auguſt

Die Leipziger Börſe, ſchloß die Woche in ausgeſprochen feſter
Halkung. Anregung bot namentlich die neue Steigerung der De
viſen ſowie der etwas flüſſiger gewordene Geldmarkt. mmerhin
zwang die allgemeine politiſche Lage noch zur Zurückhaltung. Auf allen
Gebieten waren heute teilweiſe beträchtliche Steigerungen zu ver
zeichnen, die bei einer Anzahl von Werten die höchſten Kurſe der Vor
woche erreichen ließen. Die Geſchäftstätigkeit war heute etwas um
fangreicher als an den Vortagen. Die feſte Tendenz hielt im ganzen
Verlauf der Börſe an.

Lodkr. Kulkwitz heute 1,1 Mill., vorher 1 Millivn.

Edikh Bürkners Liebe.
Roman von Fr. Lehne

21. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)„Jch will dir nichts Schlechtes wünſchen, trotz deiner Härte,“
lege ſie mit ſchluchzender Stimme, aber hoffentlich kommt einmal der
Tag, der dir zeigen wird, wie unrecht du uns getan haſt. Wir haben
michts durchgebracht und verſchwendet, das Brot, das wir eſſen, iſt
ſauer verdient! Und ebenſowenig wie du dafür kannſt, daß es dir gut
geht, können wir dafür, daß wir kein Glück haben! Wir ſind auch in
e beſcheidenen Verhältniſſen zufrieden; du aber haſt ganz ver
geſſen, wie

„Nu höre aber auf, ſonſt unterbrach er ſie, vollendete aber
nicht, er ſagen wollte, da ſeine Frau ihm einen warnenden Blick

warf.m Er brummte noch einige undeutliche Worte vor ſich hin.
Frau Bürkner wankte zur Tür. Jhr Bruder drehte ſich nicht

einmal nach ſeiner Schweſter um, ſondern trommelte an den Fenſter
ſcheihen herum.

Sollte man da nicht außer ſich ſein, wenn man ſo etwas hörte
nichts zu beißen haben und dann noch an Studieren denken!

Vielleicht lag aber der Grund zu ſeinem Groll noch tiefer
Denn er trug in ſeiner Taſche einen Brief von dem Direktor

des Jnſtitutes zur Vorbereitung auf die Reifeprüfung, worin ihm mit
geteilt wurde, daß es ratſam ſei, wenn ſein Sohn Kurt vom Examen
ſurücktreten würde, da er keine Ausſicht habe, die Prüfung zu beſtehen.

Da ſoll doch gleich Einmal war Kurt ſchon durchgefallen und
nun noch einmall Und da ſollte man nicht die gute Laune und Geduld
verlieren

10.

„Mutterchen, du biſt ſo ſtill und ſiehſt ſo bleich aus! Fühlſt du
dich nicht wohl?“ fragte Edith beſorgt die Mutter, die am Abend
ſchweigſam, vor ſich hinſtarrend, am Ofen ſaß. Während des Abend-
eſſens war ihr das nicht ſo aufgefallen; aber jetzt merkte ſie das ver
änderte Weſen der Mutter, die ſonſt von einer gewiſſen Redſelig

ik war.m Du, Mutterchen, unſer Thankmar will heute bummeln. Jch glaube,

der kommt vor morgen frith nicht heim! Aber was haſt du nur,
du weinſt ja? Du ſollſt dich doch nicht aufregen!“

Angſtvoll blickte das junge Mädchen auf die Mutter, aus deren
Augen Träne um Träne rann

Komm einmal her, mein Kind,“ ſagte ſie mit zitternder Stimme;
„ſetze dich zu mir, ganz dicht ſo und nun ſieh mich on

Eduh war befremdet von der Muter Art und Weiſe, die ſie ſich
icht erklären konnte.u Se kniete vor ihr nieder, die Arme um der, Mutter Hüften ge

ſchlungen, und ſchlug die ſchönen Augen voll zu ihr auf.
„Aſſo, was gibt es, Mutterchen
Edith, ſag, haſt du Herrn Waldow, Marthas Bräutigam, gern

gehabt e eBe dieſer unvermuteten Frage errökete das junge Mädchen tief

„Müutter, wie kommſt du darauf e nWarum antworteſt du mir nicht So iſt es alſo währ?

Stolz warf Edith den Kopf zurück.
„Ja, Mutter, es iſt wahr! Jch kann nicht lügen. Jch war ihm

gut doch das iſt nun vorbei! Aber woher weißt du es? Wie kommſt
du darauf?“

„Alſo auch das noch.“ murmelte Frau Bürkner.
Edith wurde ängſtlich, da ſie keine Erklärung für der Mutter

rätſelhaftes Benehmen fand.
„So ſage mir doch
„Ja, ich will dir alles ſagen, Kind! Alſo ich war heute nach

mittag bei Hildebrandts,“ begann ſie mit leiſer Stimme „und da ſagte
Martha, daß du in Waldow verliebt geweſen ſeieſt! Jhm wäre das
ſo peinlich geweſen, daß er deshalb ausgezogen ſei.

Edith preßte die Lippen zufammen, um nicht laut aufzuſchreien
Jhr Stolz und ihr Empfinden wurden durch jene Worte tief verletzt.

Jn bitterem Tone begann ſie:
„Alſo Martha hat es geſagt? Freilich, die muß es ja wiſſen!

Nein, Mutter, Waldow iſt nicht deshalb ausgezogen, weil es ihm
peinlich geweſen iſt, daß ich ihn liebte, ſondern weil er ſich vor mir
geſchämt hatl Denn wir beide hatten uns heimlich miteinander ver
lobt!“

„Edith!“ rief die Mutter ſchmerzlich überraſcht.
„Ja, Mutter, ſo war es. Und Martha hat es gewußt; ich hatte

es ihr geſagt Aber trotzdem bemühte ſie ſich weiker um Waldow,
weil ſie in ihn verliebt war. Das war auch der Grund ihrer häufigen
Beſuche bei uns, ihrer Liebenswürdigkeit gegen dich! Jſt ſie denn
nachher noch gekommen, als ſie ſeine Braut geworden war? Nein!
Es iſt ihr wirklich gelungen, ihn mit ihrem Gelde einzufangen, weil
er ſo viel Schulden hatte und nicht mehr ein noch aus wußtel

„Glaubſt du mir nun, daß ich unſere Kuſine beſſer beurteilte
als ihr? Du hätteſt nur ihren Triumph, ihren Hohn ſehen ſollen,
als ſie mir von ihrer Verlobung mit Lucian ſagte!

Wieder hielt Edith ein Weilchen inne, dann fuhr ſie fort.
Und ihren Brautbeſuch machte ſie nur, um mich zu quälen,

zu demütigen. Und du freuteſt dich über den Beſuch! Doch laſſen wir
das jeßt bitte, nicht mehr davon ſprechen; für mich iſt das längſt
begraben.“

Eine Minute herrſchte Schweigen. Edith barg ihren Kopf in den
Schoß der Mutter, und dieſe ſtreichelte leiſe das blonde Haar ihres
Kindes.

Armes Kind!“ flüſterte ſie bewegt. „Und davon habe ich nichts
geahntl Wenn wir doch nur ein bißchen Glück hätten!“

Dann erzählte ſie mit leiſer Stimme von den Ereigniſſen des Nach
mittags

Ich wolle für Thankmar ein gutes Wort einlegen, damit der
arme Junge es nicht ſo ſchwer hat; aber der Onkel hät es mir rund
weg abgeſchlagen und uns obendrein noch beleidigt deinen guten
Vater und michl. Der gönnt uns nur nicht, daß Thankmar ſo gut
gelernt hat und ſtudieren möchte, weil ſeine Söhne nichts taugen und
es zu nichts gebracht haben! Deshalb frage ich ſchon gar nicht nach

ihnenSie ſchwieg erſchöpft, von der Erinnerung überwältigt.
„Mutterchen, hätteſt du uns nur ein Wort von deinem Vorhaben

geſagt, ſo wäre dir das erſpart geblieben. Auf keinen Fall hätteſt du

glauben wollen!
Edith ſtreichelte dabei die Hände der Mutter, die wie gebrochen

in ihrem Stuhle ſaß.
„Wir erzählen Vater und Thankmar vorläufig nichts davon. Und

zu Hildebrandts gehen wir nicht mehr; wir brauchen ſie nicht.
„Edith, im Mai oder Juni ſoll Hochzeit ſein,“ ſagte Frau Bürkner

mit leiſer Stimme.
Ein Schatten flog über das ſchöne Geſicht Ediths, dann aber

lächelte ſie gleich wieder. J hSei ohne Sorgen, Mutterchen! Mögen die beiden miteinander
glücklich werden, neidlos will ich es ihnen gönnen! Nun ich gber
weiß, welche Anſtrengungen der heutige Tag für dich gehabt hat, beſtehe
ten daß du ſofort zu Bette gehſt. Nein, nein, keine Wider

rede!“ SLiebevoll war das junge Mädchen um die Mutter bemüht, bis
dieſe im Bette lag. Sie glättete die Decke noch einmal und wollte
ſich eben entfernen, als Frau Bürkner mit ſchwacher Stimme ſagte

„Edith, gib mir nur meine Tropfen, ich weiß nicht, mir iſt ſo
ſeltſam, ich bin doch ein bißchen aufgeregt

„Mutter!“ rief das junge Mädchen von banger Ahnung erfaßt,
„Mutter, ſoll ich nicht lieber zum Arzt gehen

Abwehrend hob dieſe die Hand.
„Nein, laß nur, es wird ſchon vorübergehen! Wären nur Vater

und Thankmar erſt zu Hauſe! Jch will jetzt verſuchen, ein wenig
zu ſchlafen.“

Ermattet ſchloß ſie die Augen.
Als Edith glaubte, ſie ſei eingeſchlafen, weil ſie ſo ruhig dalag,

eilte v in die zweite Etage, in der eine Witwe Ladewig wohnte
it dieſer unterhielt Frau Bürkner eine Art Hausfreundſchaft, und

Edith war ihr oftmals gefällig durch kleine Beſorgungen.
„Frau Ladewig, würde ihr Georg vielleicht mal rüber zu Franzes

gehen und meinen Vater holen bat ſie. Mutter iſt gar nicht wohl
ich habe ſo große Angſt um ſiel S„Aber natürlich, Fräulein Edith, gern! Hoffentlich iſt es nicht
ſchlimm! Sie wiſſen ja, der Zuſtand Jhrer Mutter iſt immer ſo
wechſelnd! Jch komme gleich mal mit runter, wenn es Jhnen recht iſt.“

Edith erwartete den Vater ſchon an der Vorſaaltür und teilte ihm
ihre Beſorgniſſe mit.

„Wenn nur Thankmar erſt zu Hauſe wäre
„Jch will ihn holen, ohne daß Mutter es merkt; die jungen Leute

ſind im „Schwarzen Adler“.“
Kaum eine Stunde ſpäter kam Herr Bürkner mit Thankmar

zurück.
Fortſetzung folgt.)

Auch die feinſten Damen und Herren
ſtiefel werden zweckmäßig mit Heitmann's Renovator behandelt, um ſie
ſtets tadellos friſch zu erhalten. Erhältlich in der Zentral Drogerie
Rich. Kupper, Merſeburg.

Renoviere Leder nur mit Heitmannis Renovator
e

e

zu Hildebrandts gehen dürfen. Siehſt du, du haſt uns immer nicht
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Warenmarkt.

S feſt. Gerſte Winterger r50 5500 feſt. 21800 00 en Wfeſt. Weigenkleie 90 8200 e 345200, feſt

e t See 9500J en 8500-9500, Serr 5I vlkenſchnitzel, prompt 22 2900 Zuderſchnihel 39 4000, Torfmelaſſe
t 192200, Kartoffelflocken 4— 1200

O treidepreiſe berſtehen ſich per 80 Kilo; die Mehlpreiſe ver

Alles einſchließlich ſämtlicher Gebühren (Steuern, Transportkoſten uſw.)

Heu und Stroh.
(Nichtamtlich) Weizen und Roggenſtroh, dra reßt 170-180,

Haferſtroh, drahigepreßt 160-170, Roggen und izenſtroh, bind
fadengepreßt 145— 152 gebündeltes Roggenlangſtroh 160 170, Heu,
gutes 170-180, Heu, handelsüblich 150 160.Alles ein ſchlieh Uich ſamtlicher Gebühren (Stenern, Transvortkoſten uſw.)

An Häuteverſteigerung in Halle a. S.
Auf der mitteldeutſchen Häuteauktion in Halle a. S. erzielte dasſächſiſche Gefälle e Preiſe (in 1000 Ochſen: 30-40 Pfd. 319

bis 441 50-869 Pfd. 360 481 60 9 Pfd. 121 176 80 bis
99 Pfd. 412-451 100 Pfd. 101 Bullen 30 49 fd. 382- 404
5059 Pfd. 370 60 79 Pfd. 872 A, 80-99 Pfd. 356

Pfd. 402-420 60 79 Pfd.
50—59 Pfd. 373--404

385-427 80-99 Pfd. 402 Roßhäute kleine 72

Die wertbeſtändige Anleihe des Deutſchen Reiches
Jm Inſeratenteil unſerer heutigen Ausgabe ſind nochmals die

Hauptpunkte veröffentlicht, die für den Zeichner der zurzeit auf
liegenden Anleihe von Wichtigkeit ſind. Des öfteren iſt ſchon darauf
hingewieſen worden, daß die n auch dem kleinen Sparer
wieder die Möglichkeit gibt, den Wert ſeines Geldes für die Zu
kunft ſicherzuſtellen, da das kleinſte Stück der Anleihe auf den Gegen
wert von I Dollar lauter und da auf dem Wege über wertveſtändige
Konten bei den Sparkaſſen und Girozentralen noch kleinere Summen
in dieſer Anleihe angelegt werden können. Der Zeichnungspreis
beträgt bei eunet ungen zurzeit noch 100 Prozent. Den Beſitzern
von Dollarſchatzanwei ungen und Deviſen iſt weiterhin die Möglichkeit
gegeben, die Skücke zu einem Vorzugsſatz von zurzeit 95 Prozent zu
erwerben, ſoweit die Einzahlung in Dollarſchatzanweiſungen oder den
nachſtehend verzeichneten Deviſen erfolgen. Das Wertverhältnis der
einzelnen Währungen zum Dollar iſt bis auf weiteres wie folgt feſt
geſtellt? Für einen Dollar ſind zu zahlen: 4,5 2,5579 Bl
5,5862 sfrs, 6,2308 nkr, 3,/7969 skr, 5/4977 dkr, 72 Pes., 8,1855 a. Pes.,
2025 Ven. Jm übrigen wird jedes Geldinſtitut gern bereit ſein,
weitere Auskünfte über die Anleihe zu erteilen.

Wirtſchaftliche Wochenſchan.
Die abgelaufene Woche war nicht nur in ſormalpolitiſcher Be

ziehung bewegt und eveignisreich, ſondern erſt recht in wirtſchaftlicher
ie Kommuniſten hatten mit einem großen rethoriſchen Auſwand den

Generalſtreik proklamiert, ſie hatten er und da Anhänger gefunden,

die ihrer Parole folgten; aber im großen und ganzen hat der geſunde
Sinn der Arbeiterſcha t dazu geführt, daß nirgends ernſtliche Störungen
vorgekommen ſind. ie n e ben der kommuniſtiſchen Betriebs
räte mußte ſich infolgedeſſen dazu bequemen, ihren Reinfall öffentlich
e und den Generalſtreik abzublaſen. Allerdings flackern im
Lande hier und da noch Deilſtreiks, aber ſobald die allgemeine Lage
ſich noch n als bisher konſolidiert haben wird, wird auch den örk
lichen Streikhetzern das Agitationsmatertal entzogen worden ſein. Daß
die kommuniſtiſche Parole überhaupt auf fruchtbaren Boden fiel lag
wohl daran, daß der rein techniſche Apparat der Reachsbantk die Noten
nicht in dem Umfang und mit der Schnelligteit in den Verkehr bringen
konnte, wie ſie es eigentlich bei einiger Vorausſicht hätte tun müſſen
Die entſetzliche Preiswelle gerade bei den lebensnotwendig
ſten Gütern Und die ſtockende Zufuhr an Lebensmitteln haben dann
eben der Zahlungsmittelknapphett ein übriges geban, um

Beruhigung in die Maſſen zu kragen
Im großen und ganzen kann wohl geſagt werden, daß

der kritiſche Punkt überſchritten
iſt, eine l hen Beruhigung iſt allein ſchon dadurch eingetreben,
daß die innenpolikiſche Situation durch die Bildung der großen
Koalition geklärt wurde. Der Reichshag hat dann auch in ſeiner kurzen
Tagung ſchnelle Arbeit gemacht; er hat die noch von der Regierung
Cuno im Parlament eingebrachten Steuergeſetze verabſchiedet
ebenſo wie das der über die Goldanleihe. So ſehr es zu be
e iſt, daß das Reich Geld in die Kaſſen bekommt, ſo iſt doch zu
edauern, daß ein n h ſcharfer Eingriff in die Wirtſchaft getan

werden mußte. Mancher
men

An Vord des „Albert Vallin“.
Reiſebilder von Fedor von Zobeltitz.

IV.
(Schluß.)

Wir haben Paſſagiere an Bord, für die dieſe Amerikafahrt eine
Erholungsreiſe iſt, ſo wie man daheim aus ſtädtiſcher Sonnenglut
in die Berge flüchtet oder an die See. Sie können ſich hier Zeit nehmen,
denn der Albert Billin“ bleibt zehn Tage im Haſen, und ſo nützt
man denn vielfach die Gelegenheit aus und fährt nach Waſhington und
an die Niagarafälle und hierhin und dahin in das Lan hinein. Wer
aber New York und ſeine nähere Umgegend eine Woche lang kennen
lernen will, ſteigt in einem Gaſthofe ab und macht ſeine täglichen
Ausflüge, nach Staten Jsland, nach Dobbs Ferry, zu den ahlreichen
Seebädern oder unternimmt auf den ſehr komfortablen Flußdampfern
eine Rundfahrt rings um die Jnſel. Und New York bietet auch im
Sommer mancherlet des Jntereſſanten. Jch ſelbſt war vor einem
Dutzend Jahre zum letzten Male hier aber ich geſtehe, dieſes wimmelnde
Rieſenneſt hat mir doch wieder unendlich viel neues erzählt. Man

kann es einfach nicht nach europäiſchen Begriffen beurteilen, weder in
ſeiner architektoniſchen Stilloſigkeit, an deren grandioſen Grund
gedanken man ſich erſt gewöhnen muß, um ihm gerecht zu werden, noch
in der Atemloſigkeit ſeines fiebernd pulſierenden Lebens, noch in den
tauſend Abſonderlichkeiten, die uns befremdend berühren, ſelbſt wenn
man kosmopolikiſch zu denken ſich müht. S
Auf dem Schiffe hat man inzwiſchen keine Ferien. Das Erſte
iſt auch hier, wie immer bei längerer Hafenraſt, eine gründliche
Generalſäuberung. Alles wird neu angeſtrichen und neu bemalt, ſogar
die Schornſteine müſſen ſich ein Ockergelb bieten laſſen. Dazu werden
neue Frachten aufgenommen, ohne Unterlaß führen die Krane Kiſten
und Ballen in den Leib des Vampfers. Nur Kohlen brauchen wir,
Gottlob, nicht. Das war ehemals immer eine Höllenprozedur, dieſes
Kohlenaufnehmen mit ſeinem fürchterlichen Lärm und ſeinen Schmuß
ſchwaden. Jetzt legt einfach ein ſchlanker, blitſauberer Oltank ſich
an Steuerbord, und von ihm empfängt der Albert Ballin“ ohne
nervenzerquälendes Geräuſch und ohne wirbelnden Schwarzſtaub das
Lebenselement, das ihm Bewegung ſichert. Jch nehme die Mütze ab
vor dieſer Neuerung.
Albany und Buffalo, Philadelphig und St. Louis und Gott weiß
woher noch. Sie kamen mit dem Notizbuch und gezücktem Bleiſtiſt
und vielfach auch mit dem Kodack, um die „Prominenten“ unter den
Paſſagieren für das Morgenblatt zu photographieren, nicht immer in
voller Ahnlichkeit, nach der übrigens die Leſer kaum fragen. Am
nächſten Tage löſten die Spediteure und ſonſtigen Geſchäftsfreunde der
Linie ſie ab, und zwiſchen all dieſe Beſuche fiel auch ein Diner für
die Behörden der Stadt und die Vertreter der der Hapag nahe ſtehenden
großen amerikaniſchen Schiffsunternehmungen: ein Feſt mit Damen
und vielen glänzenden Toiletten.

Wer Freunde hat in New York, wird viel eingeladen. Und man
ſpeiſt überall noch recht gut, wenn es auch an der ſchärferen Befeuchtung
fehlt. Jm übrigen gibt es in allen Landen Geſeße, die mehr auf dem
Papier ſtehen als im Leben der Bürger. Nordamerika hatte ſa ſchon
früher ſeine Prohibition-Staaten; ich habe ſie kennen gelernt und in
den meiſten trotz des Alkoholverbotes in einem Sonderzimmer der
Hotels hinter einer einfachen ſpaniſchen Wand oder beim Apotheker
ein Fläſchchen leeren können. So troht man denn heute vielfach auch
dem erweikerten, hygieniſch ſicher heilſamen Geſetz, bekommt ſeinen
Socktail in Teetaſſen ſtalt in Gläſern und Wein in Bierflaſchen und
das Bier ſelbhſt, wenn man die Quellen kennt, durchaus nicht immer
in der vorgeſchriebenen halbprozentigen Subſtanz. Das Geſeh hat
nicht die hundert Augen des Argus, und hätte es ſie, ſo würde es

nternehmer wird kaum wiſſen, wo er die

Der unzulängli
Jahrzehnte vor dem Kriege hatte der Merſeburger Bahnhof die

gleiche väumliche Ausdehnung wie heute. Die gewaltigen Verände
rungen der Umgegend ſind ſcheinbar ſpurlos an ihm vorüber
gegangen

Vor dem Kriege als noch kein Menſch mit dem ſtarken Auf
blühen einer Induſtrie hier und vor allem in der Umgegend rechnete,

s Merſeburg als ruhiges Beamtenſtädtchen ein beſchauliches Daſein

führte war der Bahnhof mit ſeinen Einrichtungen den Anforde
rungen die an ihn geſtellt warden, gewachſen

Heute ſieht es anders aus. Nach Süden erſtreckt ſich das Am
monigkwerk (Leunawerke) mit Neu Röſſen, das ſelbſt bald zu einer
kleinen Stadt geworden iſt, nach Weſten reiht ſich im Geiſeltal Grube
an Grube, und die neue Induſtrie (Siegen-Solinger Gußſtahlwerk,
ElektroStahlwerk Großkayna und das große EſagKraftwerk) iſt dazu
gekommen. Die Zahl der täglich zu ihren Arbeitsſtätten eilenden Ar
beiter iſt in die Tauſende geſtiegen. Auf unſeren Strecken, auf denen
früher das Wort „Arbeiterzüge“ faſt noch unbekannt war, fahren
jetzt täglich eine große Anzahl. Verkehrten hier vor dem Kriege 42
Züge auf der Hauptſtrecke, ſo ſind es trotz der Einſchränkungen, die
doch auf allen Strecken gegen den Frieden noch vorhanden ſind, heute
ſchyn 52 Züge. Jntereſſant müßte eine der Reichsbahnverwaltung ja
zugängliche Statiſtik über die Anzahl der auf Station Merſeburg ver
kauften Fahrkarten von 1912 im Verhältnis zu 1922 ſein.

Entſprechend dieſem außerordentlichen Wachstum ſind
die räumlichen Ausdehnungen des Bahnhofsgebäudes viel zu klein

Wohl hat das Wachstum des Verkehrs gezwungenermaßen eine Ver
mehrung des Perſonals mit ſich gebracht die aber auch noch nicht
Schritt gehalten hat aber die Räume haben ſich nicht vermehrt und
ſind nicht vergrößert worden.

Schon wenn man zur Zeit des Hauptverkehrs den Vorraum be
tritt kann man ſich durch den viel zu engen Raum nur langſam
zu den Schaltern durchwinden. Hat man glücklich eine Fahrkarte er
ſtanden, dann drängt man zur Unterführung, und wehe, wenn
dann gerade ein Arbeiterzug ſeine Maſſen entläd und man ſich hin
durchquetſchen muß, wenn man noch mit dem Zuge mit will. Zu
klein, zu klein, heißt es überall Die Warteräume,

Steuern ſo ſchnell hernehmen ſoll. Es wird deshalb kaum ohne Steuer
kredite natürlich auf wertbeſtändiger Grundlage abgehen; denn
eine derartige zeitliche Summierung von Steuerzahlungen in einemſolchen Umfang iſt für viele nern ges einfach untragbar. Dazu
wo ſich gar nicht vorausſehen läßt, mit welchen Preiserhöhungen und
dementſprechend erhöhten Lohn und Gehaltszahlungen die Betriebe im
Laufe des Auguſt noch zu rechnen haben werden

Es iſt ein Jrrtum, wenn man annehmen wollte, daß die Preiswelle
gufhört; denn allein die neuen Steuern werden natürlich durch den
Vorgang der Kberwälzung von der Verbraucherſchaft wiederum zu
tragen ſein. Und von hier aus ergibt ſich dann aus der neuen Finanz
und Steuerpolitik, daß die notwendige Ergänzung g ihr eine ſinn-
gemäße Produktionspolitik ſein muß. owübergehend hat
die Mark ſich allerdings leicht gebeſſert, auch die Kurſe am Effekten
markt gaben etwas nach, aber es hat den Anſchein, als ob bei der zur
zeit noch vorhandenen Geldflüſſigkeit Wirtſchaftskreiſe und Spekulation
zu Rückkäufen wieder übergehen Der neue Reichsfinanzminiſter Dr.
Hilferding wird deshalb ſtch vor die Aufgabe geſtellt ſehen, zu beweiſen,
daß er nicht mir ein guter Theoretiker iſt, ſondern daß er auch von
praktiſchen Dingen etwas verſteht. Jedenfalls wird er ſich davor hüten
müſſen, unfachmänniſche Eingriffe in die Wirtſchaft zu tun; denn die
Wirtſchaft allein kann die Unſummen an Skeuern nur aäufbringen.
Man rechnet noch im Laufe des Auguſt mit einem Steuereingang von
150 Billionen. Jm n en erwartet man aus den Vovauszahlüngen
60 Billionen, aus der Ruhrabgabe 40 Billionen, aus dert Kraftfahrzeug
ſteuer 15 Billionen und aus der Betriebsſteuer 168 Billionen

Während die
Brotgetreideernte eine gute Mittelernte

zu werden verſpricht, hat ſich der Stand der Reben Anfang Auguſt
Sarg Anfang Juli weiter verſchlechtert. Das naſſe und kalte

etter im Mai und Junt hatte ſchon die Blüte ſtark beeinträchtigt, ſo
daß ſowohl der Quankität wie der Qualität nach keine Hoffnung auf
eine gute Weinernte beſteht.
Die in voriger Woche feſtgeſetzte Kohlenpreiserhöhung um 352 25

gilt bis einſchließlich den 18. Auguſt. Die Wohnungsbauabgabe wurde
vom Reichstagsausſchuß für Wohnungswefen auf 45 000 25 erhöht.
Natürlich wird man auch mit dieſer neuen ungeheuerlichen Erhöhung

vermutlich bei Gelegenheit fünfzig zudrücken, denn man weiß, daß der
Widerſtand gegen das Alkoholverbot im Wachſen iſt, vielleicht weniger
aus Vorliebe für geiſtige Getränke als aus dem Empfinden heraus,
daß das Geſetz die Freiheit des Einzelnen wie der Allgemeinheit
beinträchtigt. Und auf die Freiheit ſeiner Lebensführung iſt der
Amerikaner nun einmal ſtolz.

Von der Hitzwelle im Juni erzählen die Leute mit Schaudern
und loben die Temperagtur von heule. Jmmerhin, in den Straßen
der CEity brütet die Sonne auch in dieſen Tagen, und die feuchte
Atmoſpäre kann uns kühler Veranlagten zuweilen auf die Nerven
gehen. An den Abenden flüchtet man deshalb gern in die Dachgärten
der großen Hotels und ſchaut hinab auf die exleuchtete Stadt, aus
dem bierundzwanzigſten oder zweiunddreißigſten Stockwerk hinab in die
Tiefe und in die ewige Ruheloſigkeit eines Lebens, das ſich auf ver
hältnsmäßig kleinem Raum zuſammendrängt. Denn Manhattan iſt
ja nur eine Jnſel, und wenn auch an den Ufern des Hudſons die
Vorſtädte ſich unausgeſetzt dehnen, Manhattan bleibt immer das wirt
re Herz dieſes grandioſen Zuſammenfließens tätiger Menſchen,
ie ihre Wohnſtätten hoch in die Luft bauen mußten, weil ſie a der

felſigen Erde keinen Plaß mehr fanden. Vom Dachgarten des Aſtor-
und des neuerbauten Penſilvania- Hotels aus kann man ſehen, wie ſich
um die Dämmerſtunde New York für die Nacht ſchmückt. Keine Stadt
der Welt hat eine ſo ausgeſprochene Vorliebe für die Lichtreklame wie
New York. Es gibt auf dem Brodway und in den großen Avenüen
kaum ein Haus um deſſen Faſſade nicht feurige Kugeln hüpfen oder
ein Mann glühende Wolken aus ſeiner Zigarette raucht oder eine

Tänzerin ihr Flammenkleid ſchüttelt, um die Menge auf das neueſteWunder irgend eines Varietés aufmerkſam zu machen. Es iſt fabel
haft, es iſt geſchmacklos, es iſt eine merkantile Pyrotechnik, die man
anſtaunen kann bis dem Staunenden die Augen ſchmerzen.

Einmal fuhr ich im Auto (es geht hier nicht ohne Auto) über
den Hudſon in die Bergwelt auf dem anderen Ufer. Man kann
nämlich bequem im Auto auch über das Waſſer fahren, denn die
n e die den Verkehr herüber und hinüber vermitteln,

haben Garagen an Bord, in die gleiten die Kraftwagen hinein, und
man braucht nicht einmal auszuſteigen, man iſt in fünf Minutendrüben, und man kann auf prachtvoll onſſereen Straßen luſtig weiter
trudeln. Da tut ſich denn nun ein Stück Harz oder Thüringen oder
Schwarzwald auf, ein Bergpanorgma von eigenem Reiz, mit roten
Felswänden, Waldſtrecken, Wieſenniederungen, Seen. Jm nahen Um
kreis um die Geſchäftsſtadt hat die Natur hier prachtvolles geſchaffen,
die in Manhattan ſelbſt ein Stiefkind iſt bis auf den herrlichen
Centralpark, der ſeinesgleichen in der Welt nicht mehr hat, weil der
grüne Bezirk in der Urwüchſigkeit ſeines Chaxakters inmitten des
Weichbildes liegt und nicht an ſeiner Grenze wie der Tiergarten in
Berlin oder der Pariſer Bois
ch könnte natürlich ſpaltenlang vom New Yorker Sommer er
zählen, aber das iſt nicht der Zweck dieſer Plauderei. Kehren wir
alſo an Bord des Albert Ballin“ zurück. Da mehren ſich die Beſucher
Ein Tag war ſogar für alle freigegeben, die das neue Schiff anſchauen
wollten, und das ganze Deutſchtum in New York und viele Anglo-
amerikaner nahmen die Gelegenheit wahr; es war eine kleine Völker
wanderung. Jm Menſchengewühl ſließ ich u. g. auf einen Paſſagier
dritter Klaſſe, einen deutſchen Volksſchullehrer, mit dem ich mich ſchon
während der Fahrt zuweilen unterhalten hatte. Er will Verwandte
in Chicago beſuchen und da auch ſeinen jungen Sohn in Stellung
bringen. Natürlich mußte er mit nach Ellis Jsland, und er erzählte
mir mancherlei von der Behandlung auf der Einwandererinſel, das
in ſtriktem Gegenſatz zu den Berichten ſteht, die noch vor wenigenJahren hie und da in den Blättern veröſfentlicht wurden und die
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hygieniſchen Einrichtungen müßten ebenfalls größer ſein.
Freilich, ein Umbau koſtet heute furchtbar viel Geld, und in der

Reichsbahn hauptkaſſe ſieht es nicht roſig aus, ſonſt würden uns die be
vorſtehenden Tariferhöhungen nicht in dem Ausmaße beſchert werden.
Wenn alſo auch an dieſen Zuſtänden heute noch nichts geändert werden
kann und wir weiter ſchimpfen und uns drängeln müſſen, ein Mißſtand
muß unbedingt ab geſtellt werden:

Die Beamten brauchen Raum.
Wenn man einen Blick in die Enge der Stationskaſſe geworfen
hat, dann ſchlägt man die Hände über dem Kopf zuſammen: Hier ſollen
5 bis 6 Beamte arbeiten könnew? Der Raum, der auf den einzelnen
Beamten fällt, iſt ja kleiner als der vorgeſchriebene Quadratmeterraum
in den Gefängnisanſtalten! Wo früher 1 bis 2 Beamte ihr Reich
hatten und gerade guten Platz zur täglichen Arbeit, da ſitzen jetzt
6 Mann eingepfercht. Jn dieſem Raum kommen die Geldbeträge aller
Unterkaſſen der vielen Stationen des Merſeburger Bezirks zuſammen,
hier werden die Löhne und Gehälter für tauſend und mehr Beamte
fertiggemacht!

Das gleiche gilt von dem Raum, in dem ſich die Schalter be
finden. Wir ſtehen meiſt davor und wundern uns bei ſtarkem Andrang,
warum nicht mehr Schalter geöffnet ſind, es ſind doch noch mehr da!
Aber wenn man einen Blick in das Innere geworfen hat, dann lernt
man auch dies verſtehen. Es iſt kein Platz da. Die Fahrkartenſchränke
nehmen ſoviel Platz fort. Etwas beſſer iſt es ja geworden, ſeitdem die

neiten Fahrkartendruckmaſchinen angeſchafft ſind. Wenn man aber den
Platz ſteht, auff dem die Millionen gezählt werden, dann muß man ſich
wieder wundern, wie die Beamten es überhaupt fertig bringen, die
Maſſe der Scheine auf ſo beſchränktem Raume zu ordnen und zu zählen.
Aber man ſagt ſich auch dabei, daß da die ganze Arbeitsfreudigkeit
verloren gehen muß.

Wie mit der Stationskaſſe, ſo haben auch die übrigen Zweige der
Bahnhofsverwaltung nur einen ſehr kärglichen Raum, der dem zu
leitenden Betriebe nicht im entfernteſten entſpricht.

Hier muß unbedingt eine Anderung erfolgen, ſo koſtſpielig ſie heute
guch ſein mag. Hier liegt ein öffentlicher Notſtand vor. G.

dem Wohnungsel
See

end nicht ſteuern können, handelt es ſich doch ſ n bei
weitem nicht mehr nur darum, neue Wohnungen zu errichten; ſondern
die alten Wohnungen geraten immer weiter in Verfall. Es wäre des
halb viel beſſer, die Bindungen der Wohnungswirtſ dort fallen zu
aſſen, wo ſie ohne Beeinträchtigung der Allgemeinheit fallen
werden könnten. Sodann wäre das Leiſtun an d. h. der Grund
ſatz der Gerechtigkeit durchzuführen. Es heuke den Minderbemit
telten nicht mehr möglich, die Beiträge für die großen r
arbeiten aufzubringen, wo ſchon die kleinſte Dachreparatur 200
lionen Mark koſtet.

Der Außenhandel im Monat Juni zeigt genau dasſelbe Au
wie im Monat Mai. Die Ausfuhr an Hal er und er
en i re e Snhe e eiter e ch angenwährend ander s di n an Rohſtoffen me ecktartthat. Beſonders deutlich e dies bei r Kohle, deren Ei

im Juni das Dreifache der Mongtsdurchſchnittsziffer im Jahre 1922,
und beim Koks, der das Fünffache der Monatsdurchſchnittsziffer von
1922 erreicht hat.

Aber den Weltmarktyreis J
„Berlin, 17. Aug. Drahtmeldung des WTB.) Maßgebende

wiſſenſchaftliche Verleger haben ſich gezwungen geſehen, jede weitere
Herſtellung von Büchern einzuſtellen, weil die Druckkoſten durch die
letzte Tariferhöhnng bei einem Dollarſtande von 2,6 Millionen
auf das Dreifache des Friedensdruckpreiſes geſtiegen ſind und damit
die neuherzuſtellensen Werke ſowohl an Büchern wie Bildern im J
wie Auslande unverkänflich werden müßten. e

Neue Lohnverhandlungen.
Berlin, 17. Auguſt. (Drahtmeldung des WTB.) Die geſtrigen

Verhandlungen im Reichsfinanzminiſterinm mit Spitzen
organiſationen der Reichsbeamten, Angeſtellten und Arbeitern haben
zu folgenden Ergebniſſen geführt. Jn Ortsgruppe A ſoll der Stunden
lohn ohne Ortslohnzulage für die 4. Auguſtwoche 351 000 Mark, für
den ungelernten Arbeiter 327 000 Mark betragen. Der Tenerungs-
zuſchlag für die Reichsbeamten und Angeſtellten wird ab 17. Auguſt

Ellis Jsland als eine Art Fegefener ſchilderten. Selbſtverſtändlich
liegt auch die Möglichkeit vor was ich nicht nachkontrollieren kann
daß die Verhältniſſe ſich inzwiſchen erheblich gebeſſert haben. Jeden
falls ſchilderte mir mein Gewährsmann, dem nicht zu glauben ich keinen
Grund habe, das Benehmen der Prüfungskommiſſion, der Behörden
und unterſuchenden Arzte als durchaus human, freundlich und ent
gegenkommend, auch das Eſſen ſei gut geweſen, zurückgewieſen habe man
nür eine rumäniſche Proſtituierte, die vorläufig in ein Lazarett ge
bracht wurde.

Am Vormittag des 26. Juli ſchlägt die Scheideſtunde. Der
„Albert Ballin“ iſt zur Abfahrt bereit. Abermals ein ungeheurer
Trubel an Deck, ein großes Abſchiednehmen von Verwandten und
Freunden, ein Suchen nach den Kabinen. Die erſte Klaſſe iſt faſt voll
beſetzt, auch wieder mit vielen Amerikanern; etwas leerer iſt nur die
Drikte, denn natürlich ſind die Rückwanderer weniger zahlreich als
die Auswanderer. Der Trompeter bläſt das wohlbekannte Signal
„Fremde von Bord“, die Schlote brüllen, unten an der Pier wehen uns
gus tauſendköpfiger Menge letzte Grüße entgegen. Dann ſetzt das
ſtolze Schiff ſich langſam in Bewegung, und bei prachtvollem Wetter
gleitet das Küſtenland an uns vorüber, die bigarren Konturen Man
hattans verſchwinden in der en im Lichtgrün ihrer Pating leuchtet
die Statue der Freiheit, drüben ſieht man noch einmal die Berghöhe
von Staten Jsland, Wald Strand und Bungerlows von Long S
land n in der Ferne eniatſſ rdgove umlhwy bfſkpz Hekf
land verſchwimmen im bläulichen Duft. Aus der Fahrtrinne geht es
in die offene See, Schiffe ziehen mit uns in gleicher Richtung, und
unter ihnen auch eins, das uns nahe ſteht: unſere alte „Cleveland“,
die mit der Handelsflotte an die Vereinigten Staaten ausgeliefert
wurde nun aber von der amerikaniſchen, mit der Hapag befreund
Geſellſchaft gekauft worden iſt. Funkengrüße fliegen herüber und
über, und in meinem Herzen rührt ſich die Erxrinnerung: die er teWeltreiſe der „Cleveland“ führte mich dermaleinſt durch die oſtaſtg-

tiſchen Gewäſſer nach San Francisco!
Der Golfſtrom bringt die übliche Schwüle, dann wehen friſcher

Briſen über VDeck, es iſt eine köſtliche Fahrt. Man unterhält ſich
Herzensluſt, man tanzt, man flirtet, man muſiziert, an den Abenden
tritt auch wieder das Bordlichtſpiel der Ufa- Geſellſchaft in Aen
Am letzen Julitag wird es ein bißchen ungemütlicher. Der Himmel
iſt wolkenverhängt, ein naſſes Rieſeln geht durch die Luft, ſtärkere
Seegang ſetzt ein. Da kann das Schiff die Wunder ſeitter nennen
Schlinkertanks zeigen. Und tut es. Die Produktion gelingt zu
gemeiner Zufriedenheit. Der Albert Ballin“ macht ſich nichts ans
den höher gegen die Planken ſchlagenden Wellen. Ruhig gleich g
und unbekümmert ſetzt er ſeine Fahrt fort. Keine Seekrankheit en
Bord und Kapitän Kier freut ſich. Das hat er erwartet. Übrigen
leuchtet uns bald die Sonne wieder, die See verliert ihre Schwärze,
die Wellen nehmen die altgewohnte grünglaſige Färbung an, die eng
liſchen Möven, die das Schiff wie weiße Flocken umflattern, melden
als erſte die Nähe des Vetternlandes. Am 3. Auguſt treten auch die
Leuchttürme auf den ScillyJnſeln in Sicht, am Abend ſollen wir
in Southampton ſein, am 5. laufen wir in Cuxhaben ein. Dann hat
die erſte Amerikafahrt des „Albert Ballin“ ihr Ende erreicht. Auf
alten Seewegen hat ſie zu neuen Zielen geführt und wieder eine
Brücke ſchlagen helfen zwiſchen der zerwühlten Heimaterde in Europa
und einem Lande in das ſich für uns Spuren der Hoffnung graben,
Auch dieſes Schiff iſt zu einem Symbol der Zeit geworden die na
unermeßlichem Leid zu friſcher werktätiger Arbeit drängt. Wenn
die Schiffsglocke klingen hörke, dünkte ſie mich wie eine Stimme des
Schickſals. Eines Schickſals, das wir ſelbſt uns ſchaffen. Sei ge
grüßt, „Albert Ballin“!
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Provinz und Vachbarländer.
Doppelmord und Selbſtmord beim Felddiebſtahl.

Weißenfels. Zu einer wahnſinnigen Schreckenstat hat ein
Felddiebſtahl in der Flur Döbris-Köttichau geführt. Der
frühere Sparkaſſen Kontrolleur Hitſchke aus Hohenmölſen, der in
der vor Gericht völlig widerlegten Anklage gegen den verſtorbenen
Bürgermeiſter Roſe wegen Diebſtahl von Amtsgeldern eine Rolle
ſpielte und jetzt Bergarbeiter geworden war, wurde von den beiden
Bergarbeitern Schlegel, Vater und Sohn, auf ihrem kleinen
Ackerland beim Felddiebſtahl betroffen. Der mit Zuchthaus vor
beſtrafte Hitſchke erſchoß in dem entſtehenden Streit beide
Schlegel und verletzte ſich darauf durch zwei Schüſſe in Bruſt und
Schläfe ſelbſt.

Hitſſchke, der 1920 die 3000 aus der Sparkaſſe Hohenmölſen
geſtohlen haätte, verſuchte anfangs erſt den damaligen Bürgermeiſter
Roſe zu verdächtigen, der mit ſeiner Familie lange und ſchwer unker
dem Verdacht litt. Hitſchke wurde dann aber ſelbſt des Diebſtahls
überführt und zu zwei Jahren Zuchthaus verurteilt. Nun hat ſeine
Verbrechernatur als Doppel- und Selbſtmörder geendet. Wie noch
gemeldet wird, ſpielte ſich die Untat wie folgt ab: Schlegel und
Sohn hatten Getreide eingefahren und einige Garben davon verloren.
Hitſchke und ſeine Frau hatten dieſe am Friedhof gefunden und die
Ahren abgeſchnitten. Das wurde beobachtet und Schlegel mitgeteilt.
Schlegel ſtellte Hitſchke darauf zur Rede. In dem entſtehenden Wort-
wechſel ſchoß Hikſchke den Vater Schlegel nieder und als deſſen Sohn
ihm zur Hilfe eilen wollte, auch dieſen. Als verſchiedene Einwohner
und der Gendarmeriewachtmeiſter herzueilten und den Hitſchke ent
waffnen wollten, ſchoß er ſich ſelbſt zwei Kugeln in Bruſt und Kopf.
Er lebt noch, iſt aber lebens gefährlich verletzt.

Blitzſchlag. Selbſtmordverſuch.
Delitzſch Bei dem ſchweren Gewitter am Donnerstag abend

traf ein Blitz das Haus Bismarckſtraße 1, früher Kaffee 8 Raben,
und ſchlug ein eiſernes Schmuckſtück von der Faſſade herunter. Dann
nahm er ſeinen Weg in die elektriſchen Leitungsdrähte, ohne das Haus
weiter zu beſchädigen. Einen Selbſtmordverſuch unternahm die
73 Jahr alte Witwe F., in der Münze wohnhaft, indem ſie einen Gas
ſchlauch in den Mund ſteckte und ſich zu vergiften ſuchte. Haus
bewohner wurden durch den. Gasgeruch auf dieſes Vorhaben aufmerk
ſam gemacht und ſorgten für ärztliche Hilfe. Man hofft die bereits
bewußtlos gewordene Frau am Leben zu erhalten. Ein ſchweres
körperliches Leiden ſoll die Urſache für dieſen unſeligen Schritt ge
weſen ſein.

Eine Turnhalle eingeſtürzt.
Rotſchau bei Reichenbach i. V. Bei dem heftigen Sturme am

Mittwochabend wurde die neuerbaute Turnhalle des Turnvereins Vor
wärts in Rotſchau, der der Freien Turnerſchaft angehört, zum Ein
ſturz gebracht. Jn der Halle war gerade eine Anzahl Kinder
unter Leitung des Vorturners mit Turnen beſchäftigk, als das Un
wetter ausbrach. Da das Gebäude im Kreuzholze frei daſteht, ſo wurde
es von der vollen Wucht des daherbrauſenden Sturmes betroffen. Die
Durnenden verſpürten plötzlich ein Zittern, das durch das ganze Ge
Bäude ging, und ſie flüchteten. Die Kinder waren kaum ins Freie
gelangt, als die Halle unter der Wucht des Sturmes zuſammen
Brach. Stehen geblieben ſind nur Hoch die Bühne, das Vereins
Zimmer und zwei Mauerecken.

Kleine Rundſchau.
Die Landarbeiter der Glauziger Zuckerfabriksgüter Glauzig,
Görzig, Großweißandt, Werdershauſen und Piethen kraten in den
Ausſtand. Weil ſie 30000 je Ei forderte, beſchlagnahmte man der
Händlerin Anna Diedrich aus Bettingerode 240 Eier und überwies ſie
dem Fritz-König-Stift in Harz burg Jn Ballenſtedt wurden
einem Ackerbeſitzer nachts 50 Kartoffelbüſchel ausgezogen und dafür
50 090 M auf den Acker gelegt.

Naumburg. In der jüngſten Stadtverordnetenſitzung wurde
lebhaft Klage geführt über das Aufkäuferunweſen. Selbſt
Pächter ſtädtiſcher Felder führen ihre Erzeugniſſe aus. Außer nach
Leipzig werden auch nach Jena viele Nahrungsmittel geſchafft
Die Händler lauern den Bauern, die nach Naumburg zu Markte
wollen, auf den Landſtraßen und am Bahnhof auf und bieten Phan-
aſtepreiſe, ſo daß die Verſorgung Naumburgs ſehr im argen
liegt. Der Magiſtrat will um Abhilfe beſorgt ſein.

Vermiſchte Nachrichten.
Die Unverſöhnlichen. Nach einer Havasmeldung haben die

franzöſiſche und die belgiſche Geſellſchaft für Augenärzte es abge
ehnt, an dem von der engliſchen Geſellſchaft für das Jahr 1925 nach
London einberufenen internationalen Kongreß für Augenärzte teilzu
mehmen, weil auch die deutſchen Augenärzte nach dem
Beſchluß der letzten Konfereng in Waſhington 1922 an dem Kongreß
teilnehmen und die deutſche Sprache als eine der offiziellen Sprachen
des Kongreſſes anerkannt werden ſollen. Die Einberufung des Kongreſſes i daher vertagt worden.

n e e Die Berliner Polizei verhaftete einen ruſſi
ſchen Kaufmann, der in Holland wohnt, als er im Begriff war, mit
zwei auffallend ſchweren Koffern ins Ausland abzureiſen.

wir
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Es erwies

Turnen, Spiel und Sport
Spiele des VfL.

Von den Herrenmannſchaften iſt am morgigen Sonntag lediglich
die Ligamannſchaft beſchäftigt. Dieſe tritt wie bereits gemeldet, heute
abend ihre dritte Spielreiſe nach Böhmen an und ſpielt in Warnsdorf
gegen den ſpielſtarken Deutſchen Fußball-Club dortſelbſt. Die für die
Reſerve und dritte Mannſchaft nach Zeitz abgeſchloſſenen Spiele
wurden vom Gegner abgeſagt. Die Jugendabteilung des VfL. ſtellt
morgen, wie ſchon am Vorſonntag, 5 Mannſchaften ins Feld und zwar
triffk. ſich: Junioren- Mannſchaft auf dem Preußenplatze gegen
Faborit Halle. 2. Junioren- und I. Jugend- Mannſchaft in Neu
röſſen gegen die gleichen Mannſchaften des VfL. 2. Jugend-Mann-
ſchaft gegen Preußen Merſeburg. 1. Knaben- Mannſchaft auf dem
Kaſernenhofe gegen Germania- Merſeburg.

Sport Verein von 1899.
Spiele des Sonntags: J. Mannſchaft ſpielfrei. Reſerve gegen

Javorit- Halle Reſerve (99 er- Platz. Bislang haben ſich beide
Mannſchaften immer recht flotte Kämpfe geliefert. Bei der Gleich-
wertigkeit beider Mannſchaften dürfte auch diesmal das Spiel einen
recht ſpannenden Verlauf nehmen. 99 erſtmalig in ſtärkſter Beſetzung.
III. Mannſchaft gegen Favorit III (99 er- Platz. V. Mannſchaft
gegen Sportring Mücheln III in Mücheln I. Junioren gegen VfB.Rudolſtadt (99 er-Platz). Die Thüringer, erſtmalig in Merſeburg haben
bisher recht gute Reſultate erzielt, und dürften auch in dieſem Spiel ihr
Können erneut unter Beweis ſtellen. I. Jugend gegen Mücheln
I. Jugend (99 er-Platz).

B. C. Preußen.
Für mörgen ſind nur 3 Mannſchaften aufgeſtellt. Die II. Elf

weilt in Dürrenberg und tritt gegen VfL. I im Geſellſchaftsſpiel an.
Eine Reiſe nach Thüringen unternimmk bereits heute die Junioren
Mannſchaft. Sie ſolgt einer Einladung des S. C. ZellaMehlis und
trägt gegen deſſen Junivren-Elf ein Spiel aus Auf dem Preußen
plaße tritt vormittags die Jugend gegen VfLe Jugend an.

B.-V. Germania
Die II. Mannſchaft folgt einer Einladung des Tv. Wegwiß und

ſpielt daſelbſt gegen Löpitz T. Die III. Mannſchaft hat nachmittag
auf dem Kaſernenhof Sportfreunde III-Markranſtädt als Gaſt. Vor
mittags ſpielt die Knabenmannſchaft gegen VfL. Knaben I auf dem
Kaſernenhof.

Städtefußballſpiel Magdeburg--Halle.
Wute findet in Halle ein Städteſpiel Magdeburg-Halle ſtatt.

Die Kämpfe beider Repräſentativmannſchaften ergaben zumeiſt knappe
Ergebniſſe. Auch diesmal bleibt es abzuwarten, wer das beſſere Ende
für ſich haben wird. Die Magdeburger bringen ihre ſtärkſte Mann
ſchaft nach der Saaleſtadt.

Mitteldeutſches Schüler Turn und Sportfeſt.
Das Meldeergebnis zu den turneriſchen und ſportlichen Kämpfen

die die Latina-Halle a. S. zum 3. Male auf ihren Plätzen in den

ſich daß in den Koffern für über eine Milliarde deutſches Pa
piergeld enthalten war.

Mit dem Vierglas erſchlagen. Auf eine unſäglich rohe und
brutale Art iſt in Berlin ein 28 Jahre alter Mann namens Bitzer ums
Leben gebracht worden. Er geriet in einer Schankwirtſchaft in einen
Wortwechſel mit einem anderen Gaſt. Bald kam es auch zu einer
Schlägerei, wobei ſich die Gegner mit Bierſeideln und Aſchenbechern
bewarfen. Auf der Straße miſchte ſich der Kellner Hans Dräger ein.
Er ſtürzte ſich plötzlich auf Bitzer und ſchlug mit einem Bierglas auf ihn
ein. Auch mehrere Perſonen, die zuſammenliefen, ſollen ſich an der
Mißhandlung des Mannes, während er am Boden lag, durch Fußtritte
beteiligt haben. Bitzer wurde ſo ſchwer verletzt, daß er auf dem Wege
nach dem Krankenhaus ſtarb. Hier ſtellte der Aufnahmearzt mehrere
Schädelbrüche feſt, die den Tod herbeigeführt haben.

Ein weiſer Stadtrat. Jn der ſchönen Bierſtadt München be
finden ſich an beſtimmten Orten öffentliche Bekanntmachungen, fein
ſäuberlich gedruckt, ſogar eingerahmt und mit der Unterſchrift des
Stadtrates verſehen. Jn dieſen Bekanntmachungen heißt es unter
J. 5: Beſucher, welche die Anſtalt beſchädigen, verunreinigen, die
Wände beſchmieren uſw., werden gerichtlich verfolgt und vom fer-
neren Beſuch der Anſtalt ausgeſchloſſen. Das iſt ja eine
ganz fürchterliche Androhung. Man denke ſich, nur einmal in die
Lage eines Menſchen, der eine ſolche „Anſtalt“ dringend aufſuchen
muß. Wie ſoll er ſich denn ausweiſen, daß er nicht von der ferneren
Benutzung der Anſtalt ausgeſchloſſen iſt?

Er paßt nicht auf! Eine Epiſode aus dem Pariſer Straßenleben
wird in dortigen Blättern erzählt. Ein Autoomnibus fuhr die Boule-
vards an einem Nachmittag entlang, und an einer Halteſtelle verließ
ihn eine junge Frau, die aber, nachdem ſie wenige Meter gegangen war,
aufgeregt und ſchreiend hinter dem Wagen herlief. Der Schaffner hielt,
als er ihr merkwürdiges Benehmen gewahrte; und nun ſetzte ihm die
Frau, ganz außer Ateim, auseinander, daß ſie ihr Baby im Wagen ver
t habe. Das Kind, ein Knabe von drei Jahren, fand ſich auch tat
ſächlich ſchlafend auf einer der Bänke, und als es die Mutter nunmehr

70 Apparate eingetroffen.

an ſich et bemerkte ſie zu den erſtaunten Jnſaſſen des Omnibus-
„Das iſt überhaupt ſo ein ungezogener Bengel; er paßt nie auf!“ Das-
ſelbe aber in Grün ſoll auch anderwärts vorkommen
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Frankeſchen Stiftungen vom Freitag den 24. bis Sonntag den 26. Aug.
heranſtaltet, übertrifft mit 56 gemeldeten Schulen und 820
Wetkämpfern trotz der ungünſtigen Zeitverhältniſſe die Zahl der
Teilnehmer des Vorjahres, Beſonders die Schwimm Wett
kämpfe haben eine ne der Felder aufzuweiſen und erfreuen
ſich diesmal einer gleichmäßigen Beteiligung aller Schulen. In der
Leichtathletik kämpfen in der 4inal 100 Meter-Staffel. Klaſſe J
nicht weniger als 19 Mannſchaften Von den ſonſtigen Mannſchafts
wettkämpfen weiſt der Fauſtb all mit 21 Meldungen die e Be
teiligung auf. In den Einzelbewerben ſind die Kurzſtrecken (100 Meter
laſſe I 54 Teilnehmer), der Hochſprung und vor allem der turneriſcheNeunkampf (Kl. T und 93 Meldungen) am ſtarkſten beſetzt. Der
1500 Meter-Lauf Kl. T erhielt 37 Meldungen
Am Sonnabend abend vereinigt ein Begrüßungsabend

ſämtliche Seilnehmer, die Spitzen der Schulbehörden und Gäſte im
großen Verſammlungsſaal. Prof. Dr. Stiebve, Direktor des Anato
miſchen Jnſtituts, wird einen Vortrag über: „Die Bedeutung der
Leibesübungen für die Ertüchtigung der deutſchen Hugend“ halten. Der
Abend wird eingerahmt durch Vorträge unſeres altehrwürdigen Stadt
ſingorcheſters.

Segelflug- Wettbewerb in der Rhön.
Der Vorwettbewerb iſt nunmehr abgeſchloſſen. Am 6. Auguſt

fanden die erſten Flüge ſtatt. Der junge Primaner Peter Riedel-
Weißenfels verſuchte mehrmals mit einem Pelzner-Hängegleiter
und erwarb ſich dann durch einen ſchönen Flug das Führerzeugnis
und einen „Tidemann-Sonderpreis“ Auf Eſpenlaub-Eindecker V
führte Kegel, einen Kilometerflug aus. Möbius, Dresden, flog auf
„Stehaufden“ beſchädigte leider beim zweiten Flug den Doppeldecker.
Die beſten Flüge führte Hobpe auf dem bekannten Darmſtädter Segler
„Edith“ aus. Beim erſten Flug in S-Kurve erwarb er ſich das Führer
zeugnjs, beim zweiten wurden 1300 Meter im Fluge zurückgelegt. Auch
am 8. zeigte dieſer Führer, daß man mit den gut vertretenen Darm
ſtädtern in erſter Linie zu rechnen haben wird. Sie werden den noch
nicht hervorgetretenen, erſt jetzt eingekroffenen Hannpveranern einen
tüchtigen Gegner abgeben können. Vom Weſthang ſtartete Hoppe auf
„Geheimrat“ und flog in ſchöner Schleife nach Rodholz. Der leichte
Apparat, den der Schwede Berwig flog, erlitt leichten Bruch.

Am 11. Auguſt flog Berwig (15 Min. 150 Meter Höhe, Landung
an der Startſtelle), und Tepper- Gotha ((9 Min. Dauer). Der Dam
ſtädter Hoppe flog mit Fluggaſt 5 Min. während Thomas einen
Streckenflug nach Gersfeld unternahm.

Am 15. Auguſt war der erfolgreichſte Flugktag des Vor
wettbewerbes. Es herrſchte böiger Südwind bis zu 15 Meter Sekund
Stärke. Schon am frühen Morgen ſetzte der Flugbetrieb ein. Es
wurden eine Reihe Prüfungen abgelegt, durch deren erfolgreiche Durch
führung ſich die jungen Piloten das Segelfliegerzeugnis und die
rechtigung zur Teilnahme am Hauptwettbewerbe erwarben. Wiederholt
ſtarkeken Stamer und Bergwik. Jm Gewitterſturm führten die oft ges
nannten Piloten Hoppe und Thomas ſchöne Flüge aus. Bisher ſind
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e e eWenn das nicht hilft! Das Stadtbauamt in Em den ver
öffentlicht folgenden Ukas: Bei der jetzigen, ſich dauernd vergrößernden
Wohnungsnot empfiehlt es ſich dringend, nicht eher u
heiraten als bis eine paſſende Wohnung verfügbar iſt. Die
Verheiratung hat auf Zuteilung der Wohnung keinen Einfluß und
die Zuteilung der Wohnung erfolgt aus dieſem Grunde nicht früher.
Dieſer Befehl muß doch alle Heiratskuſtigen von Emden in den
re Hafen zur Auswanderung treiben, ſtatt in den Hafen

er Ehe.
Operativn im fahrenden Schnellzug. Eine chirurgiſche Operation

im ſauſenden Schnellzug hat der engliſche Arzt Sir Herbert Bartker
vorgenommen. Ein Herr aus Sidney, namens Artur Graham Cope-
land, der ſeine Ferien in England verbringt, hatte ſeit einiger Zeit ein
Knieleiden. Während er gerade im Begriff war, eine Reiſe nach Jerſeh
anzutreten, traf er Dr. Barker, der ihm erklärte, daß das Ubel durch eine
Operation raſch behoben werden könne. Auf der Stelle wurde zur Tat
geſchritten. Ein beſonderes Abteil wurde genommen; die Narkoſe be
gann kurz nach Abgang des Zuges, und die Operation wurde glücklich
im Schnellzugtempo ausgeführt.

Der Jubilar. Eine hübſche Geſchichte wird aus dem Hamburger
Strafgerichtsſaal erzählt. Gegen einen 70 Jahre alten Mann findet
eine Verhandlung wegen Diebſtahls ſtatt. Der Angeklagte hat von
einem Wochenmarktſtand im Vorbeigehen ein Paar Stiefel mitgehey
heißen und iſt auf friſcher Tat ertappt worden. Als die Verhandlung
eben angefangen hat, weiſt der Angeklagte den „Herrn Gerichtshof
mit ſchüchterner, aber doch ſelbſtbewußter Stimme darauf hin, daß
heute „ein beſonderer Tag“ ſei, eine Art Jubiläum. „Was denn für
eines?“ fragte der Vorſitzende „Meine 25. Sache, Herr Gerichtshof
da werden Sie's doch wohl gnädig machen Der Vorſitzende blätterte
in den Akten: „Richtig, vorbeſtraft, aber doch wohl nur 21 mal, wie ich
ſehe.“ Da zieht der Alte auf der Anklagebank aus der Taſche ein
paar ſchmierige Notizzettel „Meine Akten ſtimmen mit genau fünf
undzwanzig, Herr Gerichtshof, da muß in Jhren Akten ein Fehler
ſein.“ Der edle Wettſtreit endigte damit, daß der „Jubilar“ als An
erkennung für ſeine Jubiläumsheldentat drei Monate Gefängnis er
hielt. Er nahm die Strafe an mit zufriedener Miene; gerade wie
einer, der es genau nimmt mit dem Beruf, in dem er in Ehren grar
geworden iſt.
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